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vie Abtretung Kelgolands ſeitens Groß 
britanniens an das deutſche Reich, wie ſie in 
dem deutſch⸗engliſchen Colonial⸗Abkommen feſt⸗ 
geſetzt war, iſt nunmehr durch den engliſchen 
Parlamentsbeſchluß endgiltig beſiegelt. Es er- 
ſcheint daher angemeſſen, die Bedeutung 99 70 
Nordſeeinſel für das deutſche Reich, namentlich 
für die Kriegsmarine und für die Handelsſchiff⸗ 
fahrt, den thatſächlichen Verhältniſſen ent⸗ 
ſprechend ins Auge zu fallen. Die nachſtehenden 
Zeilen, welche wir durch eine Karte der Lage 
Helgolands zu den Strommündungen der Nord- 
ſee erläutern, ſollen dieſem Zwecke dienen. 

In allererſter Linie iſt Kelgoland für unſere 
Vertheidigung zur See in einem jeden zukünf⸗ 
tigen Kriege, in welchem uns irgend eine See⸗ 
macht gegenüberſteht, von hoher Bedeutung; 
dies lehrt ſofort der erſte Blick auf unſere bei⸗ 
1 Karte. In dieſer iſt die deutſche Nord- 
eeküſte mit den Strommündungen der Eider, 
der Elbe nebſt der in dieſer ſtattfindenden Aus- 
mündung des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals, der Weſer 
und des Fahrwaſſers der nach unſerem Kriegs- 
hafen Wilhelmshaven führenden Jade wieder⸗ 
gegeben. Im Mittelpunkt dieſes ſüdöſtlichen 

inkels der Nordſee liegt Helgoland, . 


Feinde dieſe Möglichkeit in nächſter Nähe unſerer Aus dem Geſagten geht hervor, daß durch den 
Küſte. Erwerb Helgolands erſt eine wirkliche, unter 

Wie ſehr unſere Strommündungen in der allen Umſtänden geſicherte Vereinigung der deut⸗ 
a er von Helgoland aus bedroht ſind, geht ſchen Flotienftreitkräfte aus Nord- und Oſtſee, 
aus den in unſerer Karte enthaltenen Diſtanz⸗] wie ſie durch die Schaffung des Nord - Dftfee- 
Angaben deutlich hervor. Der deutſchen Nordſee⸗ Canals erſtrebt worden, möglich gemacht wird. 
küſte find in breiten Streifen zunächſt die bei] Die Wirkung des Nord-Oſtſee-Kanals wird alſo 
Ebbe irockenen Sandbänke, welche auf unſerer erſt jetzt geſichert reſp. noch potencirt. 


Zeichnung durch ſchräge Schraffirung dargeſtellt Liegt hierin ſchon ein beträchtlicher Vortheil 


find, vorgelagert. Bor dieſen Sandbäntzen, den für uns, jo wird derſelbe noch geſteigert durch 
„Watten“, iſt das Hochwaſſer durch ſich weit in die Thatſache, daß wir unſererſeits mit der Infel 
See hinein erſtrechende Untiefen, die in unſerer einen weit in See vorgeſchobenen Poſten als vor- 
Zeichnung durch punktirte Flächen hervorgehoben treffliche Operationsbaſis gewinnen, von der aus 
find, beengt, und erſt dort, wo bei Ebbe eine wir dem Zeinde den Aufenthalt in offener See 
Waſſertiefe von 10 Metern bleibt, iſt die Schiff⸗ jederzeit möglichſt ſchwierig machen können. Nicht 
fahrt für die großen Kriegsſchiffe eine ſichere. nur, daß wir von der Inſel aus mit einzelnen 
Dieſe Gegend iſt in unſer Zeichnung durch eine Geſchwadertheilen oder Schiffen zu Streifzügen 
Strichlinſe an dem Außenſaume der Sandbänke aufbrechen und uns vor einer Uebermacht jeder⸗ 
entlang angedeutet. Aus dem ſolchergeſtalt ent⸗ zeit auf Helgoland in geſicherte, dem Feinde ſchon 
ftandenen Bilde ergiebt ſich nun, daß ſich der durch die Fahrwaſſerverhältniſſe gefährliche Poſi⸗ 
freie Seeraum zwiſchen unſerer Nordſeeküſte und | tion zurückziehen können: ſondern Helgoland 
Helgoland auf die Hälfte der Entfernung der giebt uns, da bei dieſer Situation ein Eindringen 


Inſel von der Küſte vermindert, und hieraus feindlicher Geſchwader zwiſchen Helgoland und 


folgt dann weiter, daß deutſcheslottenabtheilungen, 
die ſich zwiſchen Elbe und Jade vereinigen 


auf unſerer Karte oben links zu finden. 


Dieſe Lage der Inſel, die nahezu 
gleich weit von den genannten Aus- 
mündungen der Zlußläufe und Fahr- 
waſſer in die Nordſee entfernt iſt, ſichert 
einer jeden bei ihr ankernden feind- 
lichen Zlotte die volle Beherrſchung 
dieſer Mündungen. Das iſt eine That⸗ 
ſache, die unumſtößlich mit der Lage 
von Helgoland gegeben iſt. 2 
Der Beſitz einer ſolchen Inſel iſt für 
eine Flotte daher von beſonderem 
Werth: denn fie bedarf für ihre 
Operationen und die Erhaltung ihrer 
Schlagfertigkeit einer Baſis, d. h. eines 
nahe gelegenen Stützpunktes (Hafens), 
von welchem aus fie mit allem Kriegs⸗ 
bedarf, namentlich mit Kohlen, ver⸗ 
ſehen werden, und woſelbſt ſie bei 
ſtürmiſchem Wetter geſicherte Unter⸗ 
kunft finden kann. Kelgoland in e 
lands Händen hätte alſo 4 e 
England, falls dieſes im Kriege mit 
uns befindlich geweſen wäre, oder 
ſeinen VDerbündeten gegen uns als 
Operationsbaſis für eine unſere Rord- 
ſeeküſte bedrohende Flotte dienen 
können. Dieſe Sachlage konnte für 
uns immerhin als von minderem 
Belang erſcheinen angeſichts unſerer 
politiſchen Beziehungen zu England. 
Sobald jedoch eine feindliche Flotte . 
unter Duldung engliſcherſeits ſich der 1: 


Lage Helgolands als Operations- g 8 
bajis bediente, war die Sache eine e 
weſentlich andere. Bekanntlich war e 
dies 1870 der Fall, wo die von G 5 
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ranzöſiſche Flotte von 12 Panzer- Ga 
ſchiffen innerhalb der Meutralitäts- | Hannover G., 
grenze von Helgoland ſich im Süd-. 6 
hafen (ſüdöſtlich zwiſchen Inſel und 17 


Düne) in völkerrechtswidriger Weiſe 
mit Kohlen verſehen konnte. Damals iſt 
dieſe den Franzoſen Vorſchub leiſtende 
Duldung allerdings dank der raſchen 
Siege unſerer Landarmee in Frankreich 
und der ſpäten Ankunft der franzöſiſchen Flotte in 
der Nordſee von keinen praktiſchen Folgen geweſen, 
denn die für die Nordſeeküſten beſtimmten franzö⸗ 
ſiſchen Landungstruppen wurden, ohne daß es zu 
irgend einem Landungsverfuche kam, mit der 
Flotte ſchon Anfang September nach Frankreich 
zurückberufen; aber die Bedeutung der Thatſache, 
daß dieſe unſeren Küſten ſo unmittelbar benach⸗ 
darte Inſel in den Händen eines Feindes für uns 
eine ernſte Bedrohung bildete, war doch recht ein⸗ 
dringlich vor Augen geführt. Mit den fort- 
ſchreitenden Wandlungen in der Schiffbautechnik, 
dem völligen Bormiegen der Dampfhraft bei den 
Schlachtſchiffen iſt in der Neuzeit der Werth einer 
Operatlonsbaſis für Kriegsflotten erheblich ge⸗ 
fliegen. Denn die Schlachtſchiffe der Gegenwart, 
ebenjo wie auch die Torpedoflottillen, ſind aus- 
schließlich auf ihre Maſchinenkraft angewiefen, um 
irgendwelche Bewegungen zu vollführen. der 
hohe Kohlenverbrauch nöthigt die Schiffe, nach 
etwa 8 Tagen unter dem Zwange einer gebieteri⸗ 
ſchen Nothwendigkeit an den Erſatz der Kohlen 
zu denken, nach 10—12 Tagen ſind die Schiffe 
ſchon ohne Kohlen, alſo ohne Bemegungskraft, 
d. h. wehrios. Nur wenn der Feind einen ge- 
ſicherten Liegeplatz, Schutz unter Land und ruhige 
See hat, kann er ſeine Schlachtſchiffe, ſei es von 
einem Landvorrathe, ſei es von Transportſchiffen 
zus, mit Kohlen verſehe 
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wollen, ihren Weg nur nahe an Helgoland 
vorbei nehmen können. die Entfernung von 
Helgoland zur Elbmündung beträgt nur 15 Gee- 
meilen, eine Diſtanz, die in etwas mehr als einer 
Dampfſtunde abgelaufen werden kann; die Ent⸗ 
fernung von Helgoland nach der Jade-Mündung 
beträgt nur 20 Seemeilen, nach der Eider 25 
und nach der Emsmündung 60 Seemeilen. 
Wenn man alſo erwägt, daß ein von der Jade, 
aus unſerem Kriegshafen Wilhelmshaven, auf- 
brechendes Geſchwader ſich auf 20 und ein von 
der Elbe auslaufendes, alſo eventuell das durch 
den Nord⸗Oſtſee-Kanal gekommene Ditfeege- 
ſchwader, ſich auf ca. 15 Seemeilen Helgoland 
nähern muß, um ſich durch Flankenmarſch mit dem 
Wilhelmshavener Geſchwader zu vereinigen, ſo liegt 
hierin klar die Wichtigkeit Helgolands ausge- 
drückt. Denn ein bei der Inſel liegendes feind- 
liches Geſchwader kann das Debouchiren der 
beiden Flotten aus der Jade und aus der Elbe, 
woſelbſt ſie ſich in beengtem, die Entwickelung 
ihrer Kräfte hindernden Fahrwaſſer befinden, 
durch rechtzeitiges Vorgehen hindern und dieſe 
Flottentheile einzein ſchlagen. die in unſerer 
Karte im Jahrwaſſer der Elbe und der Jade 
eingezeichneten dicken ſchwarzen Strichlinien, 
welche die Fahrt der deutſchen Zlottentheile 
bezeichnen, laſſen die Situation deutlich hervor- 


5 i (Nachdruck verboten.) 
Das Räthſel einer Nacht. 
. Roman von Emil Peſchkan. 
ee 


Es liegt nicht in meiner Abſicht, über alle 
Einzelheiten der Unterſuchung zu berichten, und 
ich werde hier nur erzählen, was für die Be⸗ 
twiheilung des Folgenden von Werth fein kann. 

Die erſten am Platz waren Kerr Mollenkopf 
und der Hausmeister. Als fie herbeikamen, lag 
Lerr Wolfert auf der nach dem Dachſtock führenden 
Steintreppe, mit dem Kopf nach unten, als wäre 
aus der Höhe herabgeſtürzt worden. Aus der 


klaffenden Schädelwunde ſchoß das Blut in 
mächtigem Strome hervor, der fremde Menſch 
aber, der ſeine Abſichten vereitelt ſah, that nun, 
als ob es ihm darum zu thun ſei, Hilfe zu leiſten. 

Herr Lichtblau erklärte, daß es ſich zweifellos 
um ein Complot handelte. Herr Wolfert war 
Hausbeſitzer, Privatier, er galt als ſehr reicher 
Mann. Im zweiten Stock wohnte niemand außer 
ihm, und vom Dachſtock aus ließ ſich die Ge⸗ 
ſchichte ja ganz bequem machen. Nur hätten eben 
geſchicktere Leute dazu gehört — jo meinte Herr 
Lichtblau. 5 

Kerr Mollenkopf beſtätigte dieſe Ausjage und 
verbreitete ſich dann noch darüber, daß es ein 
Skandal fei, wenn in einem ſolchen Lauſe fo 


dieſer Vortheil des Nord-Dftjee-H 


etw as geſ hehe, 


unſere Küſte ausgeſchloſſen erſcheint, die Möglich- 
keit, mit unſerer geſammten Nord- und Hftjee- 
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Veberlegenheit 
und mit ihr eine xegel- 


ren Seemacht 
gegenüberzutreten, 
rechte Seeſchlacht mit Kusſicht auf Erſolg 
einzugehen. In dieſem Sinne hietet Helgo- 
land ebenfalls eine Steigerung der Wirkung des 
Nord-Oſtſee-Kanals. Der ſüdöſtliche Winkel des 
deutſchen Meeres zwiſchen den Mündungen unſerer 
bedeutendſten Waſſerſtraßen in die See iſt jetzt 
effectiv in unſerem geſicherten Machtbereich, und 
keine Flottenmacht der Welt kann uns hindern, 
unſere geſammte actionsfähige maritime Kraft 
hier zu energiſcher Offenſivoperation gegen jeden 
unſere Nordſeeküſte bedrohenden Feind zu 
concentriren. Was dies bedeutet, lehrt ein Blick 
auf die in unſerer Karte enthaltene kleine Neben- 
zeichnung unten rechts, welche eine Ueberſicht über 
die Mord-Oftfee-Berbindung giebt. Während 
bisher die deutſchen Seeſtreitkräfte aus Nord⸗ 
und Oſtſee ſich nur auf dem, durch fremdes 
Gebiet führenden weiten Umwege um Jütland 
(Skagen) herum und durch den Sund be- 
ziehungsweiſe den kleinen Belt untereinander 
vereinigen können, bietet der Nord⸗Oſtſee-Kanal 
die Möglichkeit, daß die von Wilhelmshaven, 
Kiel oder Danzig ausgehenden Flottentheile ſich 
in der Nord- oder Oſtſee ſammeln, um hier oder 
dort mit geſchloſſener Kraft zu ange An 


in einer Abkürzung des Seeweges (um Skagen) 
von 500 Seemeilen, in der ungeſehen zu bewerk⸗ 
ſtelligenden Durchfahrt durch den Nord⸗Oſtſee⸗ 
Kanal und der Verdoppelung unſerer Slotten⸗ 
macht in einem der beiden Meere ausſpricht, er 
wird erſt unter allen Umſtänden uns geſichert, 
nachdem der Erwerb von Helgoland uns die un⸗ 
gehinderte Bewegung unſerer Zlotte in der 
Nordſee gewährleiſtet. 

Ein Object ſolch hoher ſtrategiſcher Bedeutung, 
wie die Inſel Helgoland, erheiſcht ſelbſtredend 
auch eine militäriſche Sicherung. Hierbei iſt jedoch 
der Gedanke an Herrichtung von Kriegshafen⸗ 
anlagen oder gar Werften ausgeſchloſſen; auch 
hat die Inſel nicht als actives Kampfmittel nach 
Art der Zeitungen auf dem Lande für uns ihren 
Werth, ſondern derſelbe beſteht nur in ihrer 
ſtrategiſch vorzüglichen Lage. Diefe wird nutzbar 
gemacht durch Berbeſſerung der natürlichen Hafen- 
verhältniſſe, Errichtung einer Kohlenſtation in 
großem Maßſtabe und fortificatoriſche Sicherung 
mit weittragenden Geſchützen. das militäriſche, 
für die Kriegführung zur See in Betracht kom⸗ 
mende Moment liegt in der Möglichkeit, von der 
Inſel aus mit geſammelter ſtarker Flottenmacht 
ſowohl wie auch zu kleineren Gtreif- 
zügen vorzugehen, überhaupt einen weit 
vorgeſchobenen Ausgangspunkt für alle 
Operationen zu haben. Die Zlotte ſelbſt 
würde die wirkſamſte Vertheidigung 
Kaen ihrer Poſition zu übernehmen 

aben. 

Ein ſo weit in See vorgeſchobener 
Ankerplatz, wie Feigoland mit ſeiner 
Umgebung, hat in einem jo außzer⸗ 
ordentlich lebhaft befahrenen Meeres- 
theile, wie die Nordſee hier nahe den 
Strommündungen, einen bedeutenden 
Werth für die Handelsſchiffahrt. All- 
jährlich ſcheitern zahlreiche Schiffe in 
dieſem Theile der von Wind und 
Strömung ſtark beeinflußten Nordſee; 
ſo ſind in vier Jahren bei Neuwerk an 
der Elbmündung nicht weniger wie 52, 
bei Cuxhafen ſogar mehr als 120 
Schiffe geſcheitert, eine Zahl, die nach 


I Eröffnung des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals no f 


eine erhebliche Vermehrung erfahren 
dürfte. Diele Schiffe würden, falls ge- 
eignete Hafenanlagen bei Helgoland vor- 
handen wären, das frequente Jahr- 
waſſer der Elbmündung vermeiden und 
in Fällen der Gefahr bei Helgoland ge- 
ſichertes Unterkommen gegen die auf die 
Küſte gerichteten zahlreichen Nordweſt⸗ 
ſtürme finden können. Was nun die 
gegenwärtigen Kafenverhältniſſe Helgo⸗ 
lands anlangt, fo exiſtiren zwei Hafen, 
ein Nordhafen und ein Südhafen. Hel- 
7 5 mit ſeiner ca. / Seemeile öſt⸗ 
ich gelegenen Sandinſel (Düne) ſtreicht 
der Länge nach in nordweſtlicher Rich⸗ 
tung, in der ſich auch im weſentlichen die 
Tidebewegungen der Nordſee vollziehen. 
Im Süden und namentlich im Norden 
dieſen Inſeln weit vorgelagerte Riffe und 
Sandbänke geſtalten das Fahrwaſſer 
zwiſchen den Inſeln und ihrer Nähe zu 
einem ſehr beengten. Die ca. / Gee- 
meile breite, zwiſchen den Inſeln hin- 
durchführende Straße hat nach außen 
(im Norden und im Süden) eine große 
Waſſertiefe, die ſich allmählich bis auf 


½.—5 Meter (bei Ebbezeit gemeſſen) zwiſchen den 


Inſeln reducirt. Hier war bekanntlich früher 
eine Landverbindung der Inſel mit der Düne 
vorhanden. Die nördlich und ſüdlich dieſes flachen 
Streifens liegenden Theile der Waſſerſtraße bilden 
mit 7 Meter Tiefe und mehr die genannten 
„Häfen“, ſie ſind aber eigentlich nichts als offene 
Rheden. Als weitere offene Rhede dient die 12 
bis 16 Meter tiefe Waſſerfläche öſtlich der Düne, 
welche unter Landſchutz der Inſeln hier den 
größten Schiffen das Ankern geſtattet. Geeignete 
Schutzhafenanlagen bei der Inſel würden für die 
Handelsſchiffahrt von erheblichem Nutzen ſein. 
Neben der militäriſchen Aufgabe bietet ſich alſo 
hier auch eine ſolche wirthſchaftlicher Art dar, 
für deren Löſung in der Vergangenheit ſeitens 
Englands nicht das Mindeſte geſchah, da man der 
mächtig erſtarkenden deutſchen Concurrenz zur 
See ſelbſtredend keine Unterſtützung bieten wollte. 
Während alſo Helgoland in Kriegszeiten für uns 
von eminentem, ſofort ſcharf hervortretendem 
Nutzen ſein wird, kann es auch während der 
hoffentlich ſtets recht lange dauernden Friedens- 
perioden einen zwar weniger prägnant hervor⸗ 
tretenden, darum aber um ſo nachhaltigeren 
Schutz und Nutzen für unſere Kandelsſchiffahrt 
und die ſtets nach Millionen zählenden, in der⸗ 
ſelben thätigen Werthe bieten. N 


„ſtrickte“ vorzugehen und alle Tagediebe ohne 
viel Federlefens aufzuhängen. Hätte ihn der 
Polizeicommiſſar nicht ungeduldig unterbrochen, 
ſo wäre der Strom ſeiner Rede kaum ſo bal dverſiegt. 

Den erſten Wachmann hatte die Hausmeifterin 
in der Nähe des Hauſes auf der Straße ge- 
funden. Dann war fie nach dem Commiſſariat 
gelaufen. Weiter wußte fie nichts zu jagen und 
fie bemerkte nur noch, daß ſie gleich einen „Aber. 
glauben“ gegen die „Perſon“ gehabt und daß 
Herr Molfert derſelben, wie ſie beſtimmt wiſſe, 
Unterſagt habe, ihren Liebhaber im Kauſe zu 
empfangen. 

Als der Commiſſar Ottilie fragte, ob ſich das 


und daß es das Beſte wäre, 


ſo verhalte, erwiderte ſie, daß Herr Wolfert 
immer ſehr freundlich gegen ſie geweſen und daß 
er nie ein ſolches Wort zu ihr geſprochen. Indeß 
habe ſie ſelbſt eine eigene Scheu empfunden, wenn 
Gerhard zu ihr kam, und zwar erſt, ſeitdem ſie 
hier wohnte. Anfangs habe fie Freude an der 
ſtillen, netten Wohnung gehabt, mit der Zeit aber 
ſei ihr das Haus geradezu unheimlich geworden, 
und es war ihr, als ob nicht bloß die Menſchen, 
ſondern auch die Mauern ſie hier mit argwöhni⸗ 
ſchen Augen verfolgten. 

Der Commiſſar betrachtete ſie aufmerkſam und 
ſagte dann kühl: 

„Sie haben alſo wirklich nichts davon 


gewußt, 
daß Ihr Geliebter im Hauſe war?“ g 


i Deutſchland. 

* Berlin, 7. Auguſt. Wie aus Kiel gemeldet 
wird, trifft der Kaiſer vorausſichtlich in Be⸗ 
gleitung des Prinzen Albert von Gachjen-Alten- 
burg und des Reichskanzlers v. Caprivi, ſowie 
des übrigen Gefolges am 14. d. Mis. dort ein 
und beabſichtigt Abends 10 Uhr nach Petersburg 
in See zu gehen. 


* Nach einer Mittheilung des „Journal de 
St. Petersbourg“ wird die Ankunft der kaiſer⸗ 


lichen acht „Hohenzollern“ auf der Rhede von 
Reval während der Nachtſtunden (des 16. Aug.) 
erfolgen, worauf Kaiſer Wilhelm ſich erſt in 
den Zrühftunden des nächſten Morgens ans 
Land begeben wird. Am Landungsplatze nimmt 
zur Begrüßung des Kaiſers das Injanterie-Regi- 
ment „Wiborg“, deſſen Chef bekanntlich Kaiſer 
Wilhelm iſt, Aufftellung, wozu das Regiment am 
15 Auguſt von Petersburg aus in Reval ein- 
trifft. der Sonderzug, welcher darauf den 
Kaiſer von Reval nach Narwa führen wird, Toll 
direct im Hafen neben dem Landungsplatze ab- 
gelaſſen werden, wozu gegenwärtig der Eiſen⸗ 
bahnſtrang vom Bahnhof aus bis zu dieſer 
Stelle verlängert wird. 

* [Eine Unterredung über den Charakter 
des Kaiſers Wilhelm und über die Richtung 
feiner Politik] hat in Oſtende zwiſchen einem 
Mitarbeiter der „Independance belge“ und 
„einem Herrn aus dem Gefolge des Kaiſers“ 
Katigefunden, und der Inhalt des Geſpräches 
wird nun in dem genannten Blatte veröffent⸗ 
licht. Abgeſehen davon, daß es der Welt ziem- 
lich gleichgiltig ſein kann, was „ein Kerr“ aus 
dem Gefolge für ein Urtheil abgegeben hat, ent- 
hält der lange Artikel garnichts Neues. Ueber 
ben Charakter des Kaiſers wird ſelbſtverſtändlich 
An ſehr günſtiges Urtheil gefällt. Im übrigen 
wird des längeren ausgeführt, warum der Kaiſer 
trotz der großen Sorgfalt, die er allen militä- 
eiſchen Dingen zuwendet, doch zugleich der eifrigſte 
Förderer des Friedens ſei. 

eis Berlin, 6. Aug. Die neulich abgegebenen 
irtheile des Majors v. Wißmann über die 
Miſſionen haben die Vertreter der evangeliſchen 
Miſſion naturgemäß fehr erregt und manche 
zrwiderung hervorgerufen. der Redacteur der 
„Allg. Miſſionszeitſchrift“ Dr. G. Warneck hat 
unter dem Titel: „Zur Abwehr und Verſtändi⸗ 
jung“ einen offenen Brief an Herrn v. Wißzmann 
„als ein Wort der Erwiderung auf ſeine Urtheile 


über die Miffionare beider chriſtlichen Confeſſionen“ 
ergehen laſſen. Es findet ſich darin folgender 


Satz: Mit mir haben viele miſſionsſachverſtändige 


Männer von Anfang an ernſte Bedenken gegen 


die Berliner oſtafrikaniſche Miſſion gehabt und 
Anannehmlichkeiten für die geſammte evangeliſche 
Miſſion von ihr befürchtet. Aber obgleich dieſe 
Befürchtungen jetzt leider in Erfüllung gegangen 
zu ſein ſcheinen, bin ich doch gerecht genug zu 


wiederholen: ehe man ein Urtheil fällt, muß man 


auch die deutſchen Miſſionäre gehört haben, ver⸗ 
Ruthlich werden auch fie glauben, Grund zu 
Beſchwerden zu haben.“ Herr v. Wißmann hat 


berſprochen, ſeine Beobachtungen den Leitern der 


Miſſionen vorzulegen, Herr Warneck giebt, ſchon 


zhe er dieſe Beobachtungen kennt, zu, daß bei 


der oſtafrikaniſchen Miſſion nicht alles iſt, wie 
es ſein ſollte: bei dieſer Sachlage will uns be- 
dünken, daß es zweckmäßiger wäre, wenn die 
Bertreter der Miffionen zunächſt das Material, 
an deſſen Vorlegung Wißmann bis jetzt wohl nur 
durch ſeine Krankheit verhindert worden iſt, 
prüfen wollten, ehe ſie mit offenen Briefen her- 
vortreten. 


ſeien, 


halten und erfahren haben wird, 


lungen mit den betreffenden Miniſterien im Gange 
daß er aber beſtimmte Erklärungen dar⸗ 
über, wie die Sache geregelt würde, jetzt noch 
nicht geben könne. Die Aufhebung des Einfuhr⸗ 
verbotes für amerikaniſchen Speck und Schweine⸗ 
fleiſch werde wohl nicht erfolgen, weil wichtige 


ſanitäre Bedenken entgegenſtänden. 
* [fienkerungen v. Wißmanns gegenüber dem 


Vertreter des „Hann. Cour.“.] Major v. Wiß⸗ 
mann hat in beſtimmter Form ausgeführt, daß⸗ 
innerhalb unſeres oſtafrikaniſchen Intereſſen⸗ 


gebietes an den Handelsſtraßen in regelmäßigen 
Entfernungen feſte Stationen mit Beſatzungen 
angelegt werden ſollen. Für dieſe Stationen hat 
der Reichscommiſſar ſchon in ſeiner Darlegung 
über die Unterdrückung des Sklavenhandels zwei 
Richtungen als zunächſt ins Auge zu fallen be⸗ 


zeichnet, nämlich die Straße bis zum Tanganika 


und dann diejenige bis zum Victoria Nyanza. Er 
nannte in der letzteren Richtung einen Ort Einja 
als Knotenpunkt der Sklavenſtraßen. Wie ſchon 


vermuthet, meinte er mit dem ſonſt ganz unbe⸗ 


kannten Orte das auf Perthes' Karte mit Uſinje 


bezeichnete Land, ſüdlich vom Victoria Nyanza. 
Emin Paſcha iſt beauftragt, dort eine entſprechende 


Befeftigung anzulegen und eine Beſatzung daſelbſt zu 
laſſen. Bon hohem Intereſſe iſt es, daß Major von 


Wißmann die Befahrung des Victoria Nyanza durch 


mindeſtens einen deutſchen Dampfer möglichſt 
raſch und nicht minder kräftig verlangt als die 


| Briten es ihrerſeits gethan haben. Anſcheinend 


find ſchon alle Schritte geſchehen, um dieſes Fahr⸗ 
zeug möglichſt raſch dahin zu bringen und nicht 
hinter den ſonſt voraneilenden Briten zurück⸗ 
zubleiben. Der Reichscommiſſar geſteht auch zu, 
daß er vor dem Endabſchluß des deutſch⸗engli⸗ 
ſchen Abkommens gehört worden iſt und daß er 
die Abmachungen zu unſeren Gunſten möglichſt 
zu ändern verſucht hat. Seinem Einfluß iſt es 
zu danken, daß wir noch eine der oſtafrikaniſchen 
Inſeln, Mafia, nachträglich erhalten haben. Seiner 
Anſicht nach läßt ſich aus ihr etwas machen. 

* Ueber Anſiedelungs⸗Verſuche in Deutſch⸗ 
Südweſt⸗Afriza wird den „Hamb. Nachr.“ aus 
Berlin geſchrieben: dem Vernehmen nach ſtehen 
in nächſter Zeit einzelne Schritte von Seiten der 
Intereſſenten bevor, welche als ein Anfang zur 
wirklichen Berwerthung des bisher verkannten 
Gebiets bezeichnet werden können. Es ſoll der 
Verſuch mit einer deutſchen Anſiedelung gemacht 
werden, indem man zunächſt zum Beginne von 


Viehzucht eine kleine Anzahl deutſcher Landwirthe 


hinzieht. Sollte das auch nur ein Dutzend oder 
gar ein halbes Dutzend ſein, ſo iſt damit ein Kern 
vorhanden, der ſeine Anziehungskraft auf weitere 
Kreiſe ausüben wird und dann für ein Weiter⸗ 


gehen Handhaben bietet. Da dieſe Pläne von 


Seiten der Regierung gebilligt und unterſtützt 


werden, ſo liegt die Wahrſcheinlichkeit vor, daß 


man zu einem brauchbaren Ergebniſſe kommt 
und daß ſpäter auch von Reichswegen Einrich⸗ 


tungen getroffen werden, welche zur Entwickelung 


des Landes beitragen. Der beſte Hafen, welchen 
wir dort haben, iſt Angra Pequena; derſelbe 
dürfte in Ausfiht genommen werden für einzelne 
Wohlfahrts-Einrichtungen, Depots u. ſ. w. 

* [Im Witugebiet] iſt nach der Auflöſung der 
Witu⸗-Geſellſchaft eine Perſonaländerung erfolgt. 
Die deutſch - vitafrikaniihe Geſellſchaft hat als 


Nachfolgerin der Obengenannten den vielge⸗ 
nannten Hrn. Töppen, der die Witu-Geſellſchaft 


vertrat, entlaſſen und zu ihrem Vertreter Hrn 


Weiß ernannt, welcher [con jeit ungefähr einem n 
Fahre dort thätig It. Die deutſchen in wilu 


ſind noch nicht ganz im klaren, was mit ihnen 


geſchehen wird, nachdem das ganze Gebiet den 
Engländern übermiefen iſt. 


Es beſtand die Ab- 
ſicht, im Witugebiete mit größeren Tabaksanlagen 
vorzugehen, welche ſchon im Juli in Angriff ge- 
nommen werden ſollten. Die Sache iſt nun ver⸗ 
tagt, bis man nähere Berichte von dort er⸗ 
ob ſolche 


Unternehmungen noch mit Vortheil begonnen 
werden könnten. 


dürfen. Was damit bezweckt werden foll — be- 


merkt das „B. T.“ dazu iſt nicht recht klar. 
Glaubt man wirklich durch ſolche Mittel dem 
Gottesdienſt nn Andächtige zuführen zu können? 
Durch dieſe Maßregel werden vorwiegend die⸗ 
jenigen Vereine getroffen, deren Mitglieder ſich 
aus den minder begüterten Geſellſchaftsklaſſen 
rekrutiren. Dieſe Vereine wählen ſtets den 
Sonnabend zu ihren Bällen, weil die Theilnehmer 
dann in ihren Berufsgeſchäften nicht geſtört 
werden, was doch mehr oder weniger eintreten 
wird, wenn auf eine durchtanzie Nacht ein Ar- 
beitstag folgt. In letzterem Falle werden fie 
entweder zum Schaden ihrer Geſundheit auf den 
Schlaf verzichten, oder fie werden die Arbeit ver- 
ſäumen. die Verfügung dürfte deshalb ihren 
Zweck verfehlen. 
Hirſchberg i. Schl., 6. Auguſt. die Erb- 
prinzeſſin von Meiningen nebſt Tochter und 
Gefolge ſind heute Abend nach Berlin abgereiſt. 
Eupen, l. Auguſt. dem Jahresberichte der 
hiefigen Handelskammer iſt zu entnehmen, daß; 
die Schweinemaſt, die bis zur Zollerhöhung auf 
Gerſte noch einträglich und der Landwirthſchaft 
von großem Nutzen war, weil das zur Maſt 
verwandte Kraftfutter beigekauft wurde und der 
daraus erzielte Dünger dazu beitrug, die Wieſen 
zu verbeſſern, jetzt kaum mehr nutzbringend iſt, 
da Belgien der dortigen billigeren Gerſtenpreiſe 
wegen und trotz des diesſeitigen Zolles in fetten 
Schweinen der hieſigen Maſt Concurrenz bieten 
kann. Die Verminderung, wenn nicht die gänz⸗ 
liche Abſchaffung des Zolles auf Futtergerſte wäre 
nur zu wünſchenswerth. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Peſt, 6. Auguſt. Der hieſige Schützenverein 
beſchloß ein Ddankſchreiben an den Ober- 
bürgermeifter von Berlin, Dr. v. Forckenbeck, 
für den herzlichen Empfang in der Reichshaupt⸗ 
ſtadt abzuſenden. 0 
5 Frankreich. 


Paris, 6. Auguſt. Deputirtenkammer. Der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten beantwortete 
die Interpellation über die Kataſtrophe in Saint 
Etienne und gab mehrere Details über die Einrich- 
tung der Lampen in den Minen, welche er ſämmt⸗ 
lich als ungenügend bezeichnete. Er glaube, das 
einzige Mittel, die Bergleute gegen „ſchlagende 
Wetter“ zu ſchützen, ſei, für eine gute Ventilation 
der Minen zu ſorgen. In Folge der angeſtellten 
Unterſuchung der Kataſtrophe habe er die Bor- 
ſchrift erlaſſen, daß nach Conſtatiren von „ſchla⸗ 
genden Wettern“ die Arbeit in den Minen ſofort 
eingeſtellt werden müſſe. die Kammer nahm 
hierauf mit 297 gegen 136 Stimmen eine Tages- 
ordnung an, wonach eine Commiſſion ernannt 
werden ſolle, um die Urſachen der Kataſtrophe 
genau zu unterſuchen. Die Sitzung wurde hier- 
auf behufs Ernennung dieſer Commiſſion auf- 
gehoben. (W. T.) 
Die Bureaus der Kammern haben die 
Commiſſion gewählt, welche mit der Unter ⸗ 
ſuchung der Urſachen, welche zu der Kataſtrophe 
von St. Etienne geführt haben, betraut iſt. Die 
en wird Montag nach St. Etienne ab⸗ 
reiſen. 

Die Kammer hat die von dem Senat be- 
ſchloſſenen Abänderungen der Steuervorlage mit 
Ausnahme von drei Paragraphen angenommen. 
Der Entwurf wird folglich an den Senat zurück⸗ 


. 


n, der ſich heute Abend noch verſammeln 


d, um die Geſſion zum Schluß zu bringen. 
d England. 
London, 5. Auguft. Das königliche Jachtge⸗ 
ſchwader, welches heute in Cowes ſeine jährliche 
Regatta abhält, iſt der älteſte und feinſte Club 
dieſer Art in England und Europa. Er wurde 
1812 auf Anregung von Lord Grantham ge- 
gründet. Seit der Zeit hat der Club viele Gouve- 
räne, Prinzen und hohe Adelige zu Mitgliedern 
gehabt. Zur Zeit gehören der deutſche Kaiſer, 
Prinz Heinrich von Preußen, der König der 
Niederlande, der Prinz von Wales und 925 
er 


a 


zerſchnitt während der letzten Nacht alle Pferde⸗ 
geſchirve und hintertrieb damit die für heute 
angeſagte Parade. 8 DER 
Italien. f 

Rom, 6. Kuguſt. Die Fleiſchergefellen der 
hieſigen Schlachthäuſer haben die Arbeit einge⸗ 
stellt, weil ſie das Vieh nicht nach der Methode 
Bruneau tödten wollen. die Behörden haben 
die ſtrikenden Geſellen durch fachkundige Sol⸗ 
daten erſetzt. Nachmittags verſuchten die 
Girikenden in ein Schlachthaus zu dringen, 
wurden jedoch zurückgetrieben, wobei 27 Geſellen 
arretirt wurden. Falls die Fleiſchermeiſter ſich 
weigern ſollten, das von den Soldaten ge⸗ 
ſchlachtete Bieh zu verkaufen, wird die Gemeinde 
eigene Sleiſchläden errichten. Mit den Strikenden 
ſind heute Abend Verhandlungen angebahnt 
worden. W. T. 

* Wie der „Gaulois“ erfährt, bereitet der 
Papſt eine Encuklika vor, durch welche die An⸗ 
regung zu eifrigeren bibliſchen Forſchungen ge- 
geben werden joll, um mit größerem Nachdruck 
die Angriffe der Freidenker abwehren zu können. 


c Dänemark. 

Kopenhagen, 6. Kuguſt. Wie die „National: 
tidende” erfährt, werde der König anläßlich des 
bevorſtehenden Beſuches des öſterreichiſchen Ge⸗ 
ſchwaders den Geburtstag des Kaiſers Franz 
Joſeph durch ein Galadiner im Schloſſe Amalien- 
borg feiern. — Aus demſelben Anlaſſe werde 
der öſterreichiſche Geſandte Irhr. v. Trautten⸗ 
berg einen großen Ball geben, während der 
Marineminiſter Contreadmiral Raon zu Ehren 
der fremden Gäſte ein Diner zu geben beab- 
ſichtigt. Das däniſche Uebungsgeſchwader werde 
am Sund paradiren. (W. T.) 


Bulgarien. 

Sofia, 6. Auguf Der bulgariſche VBiſchof 
Theodoſius hat heute Konſtantinopel verlaſſen, 
um von ſeiner Diöceſe Uesküb Beſitz zu er- 
greifen. (W. T.) 

Rußland. 

Aus Wolhynien, wo ſich bekanntlich in 
neuerer Zeit viele deutſche und tſchechiſche An- 
ſiedler niedergelaſſen haben, beginnen außer den 
Iſraeliten, welche hauptſächlich des Militär dienſtes 
wegen das Land verlaſſen, auch viele ruſſiſche 
Bauern auszuwandern, ſo daß von ruſſiſchen 
Zeitungen die Befürchtung ausgeſprochen wird, 
nicht lange werde es dauern, jo würden in Wol- 
bnnien mehr deutſche als ruſſiſche Bauern ſich 
befinden. Ganz beſonders in den weſtlichen 
Grenzkreiſen macht ſich unter den ruſſiſchen Bauern 
ſtark dieſe Auswanderung bemerkbar. (P. 3.) 


Amerika. 

Rio de Janeiro, 6. Auguſt. Der braſtlianiſche 
Geſandte in Paris wird durch den derzeitigen 
Geſandten in Berlin erſetzt, Der Geſandte und 
der Secretär der braſilianiſchen Geſandtſchaft in 
Liſſabon ſowie der braſtilianiſche Geſandte in 
Madrid werden mit anderen Staatsſtellungen 


betraut. (W. T. 
Ottawa, 4. Auguſt. Im canadiſchen Nord⸗ 


weiten hat ſich eine Bewegung gegen das Mor⸗ 
monenthum entfacht. Einer in Macleod abgehal- 
tenen Volksverſammlung wohnten Anſiedler aus 
allen Theilen Albertas bei. Die gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe legen Berwahrung ein gegen die beab- 
ſichtigte Maſſeneinwanderung der Heiligen des 
jüngſten Tages. i i 5 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Portsmouth, 7. Augufl. die Landung des 
Kaiſers erfolgte programmäßig. Die Matroſen 
der „Serapis“ und „Zictory“ bemannten die 
Raaen, als die „Alberta“ mit dem Kaiſer und 
den Prinzen an Bord im Dockyard anlangte, 
wo die Ehrenwache von dem Yorkihire-Regiment 
aufgeſtellt war. der Kaiſer und der Prinz von 
Wales trugen die engliſche Admiralsuniform. Das 

Wetter war ſchön. 
Berlin, 7. Auguft. Der Miniſter v. Bötticher 
trifft am Sonnabend mit einem Kriegsſchiff in 


J Mein Arm hatte fie umfangen, als 
fie zurückfuhr, ich hatte das Beben ihres Körpers 
gefühlt, ich hatte ihr Erröthen und ihr Erblaſſen 
beobachtet. { 

„Ich kann es beſchwören“, fagte fie. und dann 
warf ſie ſich plötzlich mit einer leidenſchaftlichen 


Bewegung vor dem Commiſſar auf die Kniee und 
flehte ihn an, ihr zu glauben, daß Gerhard gewiß 


keinen Antheil habe an dem Unglück. 

Ich glaube noch nicht bemerkt zu haben, daß 
ich Ottilie an dieſem Abend durchaus nicht mit 
den Augen eines Liebenden betrachtete. Als fie 


die Treppe heraufkam, ſah ich ein ganz anderes 
Geſicht als dasjenige, das in meinen Träumen 
die mich ſo tiefernſt und 


iebte. die Augen, 
traurig anblickten, kannte ich nicht. Auch die 
Scene, angeſichts welcher wir uns trafen, wird 
das Ihre dazu beigetragen haben, daß keine 
zärtliche Erregung über mich kam, als ſie mir 
nun in den Weg trat. Selbſt dann, als mein 
rm ſie umfaßzte, kam mein Blut nicht ins 
Wallen. ö 

Nun ruhten meine Blicke auf ihr, während ſie 
dor dem Beamten auf den Knieen lag, und ein 
dejes Mitleid erfaßte mich. Die rührende Schön⸗ 
heit ihrer Züge ſprach eine jo lebhafte Sprache, 


sah ich ihr gerne die Thränen getrocknet und 


chützend meine Hände auf ihr Haupt gelegt hätte. 
Armes Geſchöpf! Aus dieſen leidenſchaftlichen 
Bitten athmete ſo heiße Liebe, daß ich den Gegen⸗ 
ſtand dieſer Liebe beneiden mußte. Und doch war 
seine Spur von Eiferſucht in meiner Seele, und 
zätte ich nur die Macht dazu gehabt, ich hätte auf 


der Stelle befohlen: „Umarmt Euch, küßt Euch | 


und geht!“ i a 

Sie halte die Arme erhoben, die Kände ge- 
faltet, ihre dunkeln Augen, aus denen noch die 
Thränen rollten, flehend zu dem Manne erhoben. 
Ihr Kopftuch war zu Boden gefallen und das 
ſchöne Seidenhaar mit dem röfhlihen Goldglanz 
floß halbaufgelöft über ihre Schulter. Es war 
ein rührendes Bild, und ich ſagte mir, daß ein 
olches Mädchen unmöglich einen unedlen Men- 
chen lieben konnte. Freilich geht die Liebe oft 
ſeltſame Wege, aber Ottilie — nein — es war 
unmöglich! 

Und auch als ich Gerhard beobachtete, ſchwand 
aller häßliche Verdacht. dieſer Menſch war wohl 
einer leidenſchaftlichen Berirrung fähig, aber keiner 


zemeinen Handlung. Er ſah blaß und verſtört aus, 


fünfundzwanzig Jahre alt, wenn auch feine Stirn 


ſchon eine tiefe Furche zeigte. Die ſchlanke Geſtalt 
war ſtolz aufgerichtet und ſeine weißen Hände 
waren nervös zuſammengeballt trotz der 
Ruhe, mit der er erzählte. Es ſchien, als ob 
eine unterdrückte Leidenſchaft in ihm lebte, und 
feine weiche dunkle Stimme zitterte bisweilen. 
Erſt als ihm der Commiſſar ſchroff den ge⸗ 
meinſten Verdacht ins Antlitz ſchleuderte, verlor 
er feine Selbſtbeherrſchung und ließ ſich zu maß⸗ 
loſen Ausbrüchen hinreißzen, die ihm nur ver- 
derblich werden konnten. 

Was er erzählte, war kur; das Folgende. Er 
hatte ſich ohne Vorwiſſen Ottiliens in ihre Woh⸗ 
nung begeben, weil ihn heftige Eiferſucht quälte. 


„Es iſt ſchmählich“, ſagte er, „und ich bedauere 


lebhaft, was ich that. Aber wer kann für feine 


Natur! Obwohl ich feſt an Ottilie glaubte, machte 


mich doch ihr zurückweiſendes Benehmen in der 
letzten Zeit verwirrt, und zudem ſchien es mir, 
daß man ſich in dieſem Haufe für fie intereſſire. 
Der Gedanke, daß ich betrogen werden könnte, 
ea mich raſend, und in dieſer Raſerei kam ich 

ierher.“ f 

Nach dieſen Worten unterbrach ihn der Beamte. 

„Hat ähnen Ihre Geliebte von der „Freund- 
lichkeit“ erzählt, die ihr Herr Wolfert erwies?“ 
fragte er. 

„Nein“, war die Antwort und dabei ſchweiften 
ſeine Augen zu mir hinüber, ſo daß mir der 
Gedanke aufblitzte, ob nicht ich es war, der 
mit dem tollen Fenftertreiben ſeine Eiferſucht er⸗ 
regt hatte. 

„Wollen Sie uns ſagen, wandte ſich der Com⸗ 
miſſar an Ottilie, „welcher Art die „Zreundlih- 
keit“ war, welche Ihnen der Hausherr erwies?“ 

Ottilie erröthete und beeilte ſich, zu erklären, 
daß ihr Wolfert nicht den geringſten Anlaß zu 
einer Klage gab. Er war ſehr freundlich, hatte 
ſich aber kein Wort erlaubt, das ſie verletzen 
konnte. 

„Wie gelangten Sie in die Wohnung“, wandte 
ſich der Beamte wieder an Prantner, „und was 
regte Sie gerade heute jo auf, daß Sie ſich hier 
einſchlichen?“ 

„Ich holte Ottilie zur gewohnten Stunde vom 
Geſchäfte ab, aber ſie kam heraus und theilte 


handelt war. 
gelangen, denn Ottilie hatte von jeher die Ge⸗ 
wohnheit, ihren Schlüſſel nicht mitzuſchleppen, fie 
verbarg ihn vielmehr irgendwo auf dem Vor- 
platze. Den Verſteck kannte ich, und ſo gab es 
weiter kein Hinderniß.“ 

Er hielt ein und ſeine Augen ſuchten Ottilie 
mit einem bittenden Blick. Sie ſah ihn voll 
Liebe an und ſchüttelte dann heftig ſchluchzend 
den Kopf, das Geſicht in den Händen verbergend. 

„Was haben Sie noch weiter zu ſagen?“ fragte 
der Commiſſar. 

Gerhard preßte die Hand vor die Stirne und 
ſah eine Weile ſtarr vor ſich hin. Dann athmete 
er tief auf und ſagte, den Kopf nach dem Beamten 
wendend: 

„Ich weiß nicht, was ich Ihnen ſagen ſoll. Es 
iſt mir, als ob Sie mir nicht glauben würden, 
Und ich ſelbſt frage mich, ob es denn wirklich fo 
iſt. Und doch iſt es geſchehen — und der Zufall 
hat ja oft ſchon ſeltſamer geſpielt.“ 

Der Commiſſar riß feine waſſerhellen, ein 
wenig ſtarren Augen weit auf und zog die linke 
Spitze ſeines ſchwarzen Schnurrbarts gewaltſam 
in die Höhe. 

„Na, dann heraus mit dem Zufall“, ſagte er 
derb, „wir ſind alle ſchon neugierig darauf.“ 

„Ich befand mich vielleicht ſeit zehn Minuten 
in dem Zimmer, als ich plötzlich ſchwere, ſchlür⸗ 
fende Tritte die Treppe heraufkommen hörte. 
Ich brauche kaum zu ſagen, daß; plötzlich alles 
brannte in mir und daß mir das Herz ſchwer 
wie ein Stein in der Bruſt lag. Kengſtlich horchte 
ich, die Schritte gamen näher und näher, immer 
weiter herauf. Endlich hatten ſie den Vorplatz 
erreicht, ich hielt den Athem ein, in meinem 
Kopf begann ſich alles zu drehen und Funken 
flimmerten vor meinen Augen. Gewaltſam 
raffte ich mich auf, da klopft es an die Thür 
und ich höre eine fremde Stimme leiſe „Fräulein 
Ottilie!“ rufen. Es war mir, als ob ich in 
Slammen ſtände, ich war halb ſinnlos. Aber 
Sie können ſicher ſein, daß ich auch in dieſem 


Zuſtande eines ſolchen Verbrechens nicht geweſen 
wäre. Sonſt hätte ich doch zu irgend einer 
Waffe gegriffen — und ſehen Sie mich doch 
an — der Mann iſt ja ein Kieſe gegen 
mich — wie hätte ich es vermocht, ihn die 


Treppe hinabzuſtürzen! Ich öffnete — aber ich 


ſah nichts Rechtes mehr — alles wankte vor 
mir — ich habe ihn nicht getödtet — ich bin un⸗ 
ſchuldig — glauben Sie mir das, Herr! Ich ſehe 
Ihnen an, daß Sie zweifeln — ich zweifle ja 
ſelbſt an mir — aber ich habe ihn nicht ge⸗ 
tödtet. Kann man denn im Traum einen 
Menſchen morden? Aber ich habe ihn nicht ge- 
tödtet — es wäre entſetzlich — ich würde mir 
den Schädel auf der Stelle zerſchmettert haben. 
Ich kann keinen Menſchen tödten, ich könnte es 
ſelbſt dann nicht, wenn es vielleicht gut wäre. 
Einmal träumte mir, daß ich meiner Noth ein 
Ende machte, indem ich einen ſchlechten, erbärm⸗ 
lichen Wucherer mit dieſen meinen Händen er- 
würgte — es war nur ein Traum — aber es 
machte mich krank, todtkrank. Es war nur ein 
Traum — habe ich vielleicht wieder geträumt — 
o mein Gott, Sie wiſſen nicht, was in mir wühlt, 
wie es in mir brennt, wie viel ich gelitten habe! 
Fürchterlich, fürchterlich aber ich bin un⸗ 
ſchuldig — martern Sie mich nicht länger mit 
dieſem Spuk. Ja, ja — ein Spuk iſt es, ein 


Spuk war es, ein häßlicher Spun! Was 
habe ich mit dieſem Menſchen zu thun? Was 


wollen Sie von mir? Bedeutet ſein Beriuft denn 
ſo viel für die Welt, daß man mich deshalb auf 
die Solter ſpannt? Vielleicht könnte ich ihr 
tauſendmal mehr nützen, als ihr dieſer Todte 
genützt hat. Zuälen Sie mich nicht länger, ich 
habe nichts zu thun mit ihm, ich kannte ihn gar⸗ 
nicht, ich will ihn nicht kennen — nein, nein, ich 
kannte ihn nicht. Können denn Träume Wahr⸗ 
heit werden? Ich kam hierher, von Liebe und 
Eiferſucht gequält — nichts anderes wollte ich 
hier, als mir Ruhe verſchaffen — glauben Sie 
mir, nichts anderes! Und es war gerade, als ob 
ich etwas Berauſchendes genoſſen hätte, ein un⸗ 
heimliches Gift; während ich in dieſem Verſteck 
wartete, wuchs meine Erregung bis zur Qual — 
und dann dieſe Schritte — wie ſie da herauf- 
kamen — es war alles fo, Kerr, wie ich Ihnen er- 
zählte — ich hatte ſchon keine Vernunft mehr, 
als ich die Thür öffnete — alles taumelte 
und ſtand in Flammen — ich war wahnſinnig 
— ich ſah nur wie die Mauern wankten — wie 
der Boden ſank — und der Mann mit ihm — 
und ich wäre ihm nachgeſtürzt. hätte mich ſein 


Helgoland ein, um die Inſel als deuiſchen Beſitz 


von dem engliſchen Gouverneur zu übernehmen. 
= Hervorragende Mitglieder des Kerzte⸗ 
congreſſes aus Deutſchland, England, Rußland, 


Heſterreich, Italien, Amerika, Dänemark, Kolland, 
Spanien ꝛc. nehmen heute an einem Diner bei 


dem Geheimen Commercienrath v. Bleichröder 
Theil. 


— Nach dem „Rheiniſchen Courier“ wird der 


frühere Danziger Polizeipräſident v. Keinſius 
definitiv zum Regierungspräſidenten in Wies⸗ 
baden ernannt werden 


— die „Nationalztg.“ ſchreibt: Hauptmann 


Kund, welcher ſich gegenwärtig als Reconvales- | 


cent bei feinen Verwandten in Danzig aufhält, 
wird, wie wir erfahren, abermals nach den 
weſtafrikaniſchen Schutzgebieten zurückkehren. 

— Der auf Preußen entfallende Antheil an 
den Getreide- und Viehzöllen beträgt nach einer 
Veröffentlichung im „Reichsanzeiger“ 62 364 921 
Mark. Davon fallen auf Oſtpreußrn 2 680 659, 
Weſtpreuſſen 1 988 593, Pommern 2569 176, 
Poſen 2570 503 Mk. 


Berlin, 7. KAuguſt. Bei der heute fortgeſetzten 


Ziehung der 4. Klaſſe der 182. Kal. preußiſchen 
Klaſſenlotterie wurden Nachmittags gezogen: 


1 Gewinn von 300 000 Mk. auf Nr. 62 349. 
1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 65 672. 
1 Gewinn von 10 000 Mk. auf Nr. 38 725. 


3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 1923 
9297 88 624, 5 

35 Gewinne von 3000 ME. auf Nr. 3046 
5340 8187 8711 11622 25 967 29 560 56 856 
59123 68331 69 895 70 429 75 116 83976 96274 
107 767 118 639 126 707 127 050 128538 131 487 
133 943 184 682 151 805 151 871 156 806 160 495 
167 168 168257 169 025 17245 (2) 175 902 177745 
182 444 184 555. 


Iſchl, 7. Auguft. (Privattelegramm.) In der 
nächſten Woche trifft das rumäniſche Königs⸗ 
paar zum Beſuche der kaiſerlichen Familie ein. 

Lemberg, 7. Augufi. (Privattelegramm.) In 
der Stadt Staremiaſta ſind 180 Wohnhäuſer mit 
der Synagoge abgebrannt. 

Bern, 7. Auguft. Den internationalen Berein- 
barungen vom 15. Mai 1887 über die kechniſche 
Einheit im Eiſenbahnweſen (Berner Conferenz⸗ 
beſchlüſſe) find außer Holland und Rumänien 
ſeither auch Belgien, Serbien und Griechenland 
beigetreten. Die Türkei erklärte, ſie müſſe von 
dem Beitritt abſehen, da ihre europäiſchen Bahn- 
verwaltungen anderweitig gebunden ſeien. 

Cardiff, 7. Auguft. Die Verſuche, eine Eini⸗ 
gung bezüglich der Strikenden herbeizuführen, 
ſind geſcheitert. 

— Ein Kusſtand der Eiſenbahnbedienſteten, 
Bergleute und Dockarbeiter iſt geſtern im füd- 
lichen Theile von Wales ausgebrochen. der 
Eiſenbahndienſt iſt eingeſtellt, die Poſt wird zu 
Pferde befördert. f 


Madrid, 7. Auguſt. In der Provinz Toledo 


ift ein Choleratodesfall vorgekommen. 

Mexiko, 7. Auguft. Nach einer Meldung des 
‚euter'ſchen Bureaus find am H, Auguſt 3000 
guakemaliſche Aufrührer durch die regulären 
Truppen von Guatemala unter der Führung 
Pedro Barillas, des Bruders des Präſidenten, 
geschlagen und zerſtreut worden. 

Brüſſel, 7. Auguſt. Das amtliche Blatt theilt 
nit, daß der König die nachgeſuchte Ent⸗ 
laſſung des Generals van der Smiſſen als 
Commandant des zweiten Militärbezirks ge- 
nehmigt habe. 

— Die meiſten Blätter veröffentlichen Artikel, 
nach welchen Kaiſer Wilhelm bei feinem Auf- 


. 


einen Schuß mit einem Revolver in den Mi elbſt 
getödtet. Der Revolver war noch mit 5 Schüſſen ge- 


geachtete 


enthalt in Belgien alle Welt durch feine gerzlichleit 
und Leutſeligkeit entzückt habe. Aus feinen Worten 


ſei hervorgegangen, daß er den Frieden wünſche, 


erſtrebe und ſchätze. Aus der Achtung vor den 


Rechten aller müſſe derſelbe geſichert werden; in 
dieſem Sinne ſei die Aufgabe aller Souveräne 
aufzufaſſen. 

Konſtantinopel, 7. Auguft. der „Agence de 
Conſtantinople“ zufolge iſt der türkiſche Bot- 


ſchafter in Berlin Tewfik Paſcha behufs perſön⸗ 


licher Berichterſtattung nach Konſtantinopel be⸗ 
rufen. Die Berufung wird mit einem Wechſel in 
der Beſetzung der Votſchafterpoſten in Berlin, 
Paris und London in Verbindung gebracht. 

Konſtantinopel, 7. Auguſt. (Privattelegramm.) 
Auf den Schiffen in dem Kafen von Diidda iſt 
gleichfalls die Cholera ausgebrochen, weshalb 
das Einſchiffen der Pilger ſiſtirt iſt. 

Sofia, 7. Auguft. (Privattelegramm.) Der 
Abſchluß eines Handelsvertrags mit Oeſterreich 
iſt unmittelbar bevorſtehend. Be 

Petersburg, 7. Kuguft. Der Botichafter Neli⸗ 
dow iſt geſtern hier eingetroffen; er äußerte ſich 
dahin, daß die Entſendung der bulgariſchen 
Biſchöfe nach Macedonien in Griechenland und 
Serbien als ein heftiger Angriff gegen die Würde 
des Landes und der Kirche aufgefaßt werde. 


l 


* [Stand der Erntearbeiten.] Endlich kann nun⸗ 
neh von einer längeren Periode warmen ſonnigen 
Wetters berichtet werden; ſchon ſeit über 8 Tagen 
hindern keine anhaltenden Niederſchläge das Ein⸗ 
bringen der Feldfrüchte, und wenn auch am 3. d. ſich 
hier und da einige Gewitter entluden, welche beſonders 
in der Thorner Gegend von heftigem Regen begleitet 
waren, fo blieb doch der Charakter der Witterung un- 
verändert und konnten am 4. meiſtens die Ernte⸗ 
arbeiten ruhig fortgeſeht werden. Wohl ſämmtliche 
Gerſte, ſowie bei weitem der größte Theil des Weizens 
iſt glücklich geborgen, und da bei der ſtarken Kitze 
der letzten Woche nun alles Getreide über⸗ 
raſchend ſchnell reift, ſo iſt man oft bereits eifrig 
mit der Ernte von Safer und Erbſen be- 
ſchäftigt. Die jetzige warme Temperatur kommt aber 
ganz beſonders den Zuckerrüben zu Statten und 
kann man bei einiger Andauer derſelben nicht nur 
auf ein quantitativ, ſondern auch auf ein qualitativ 
günſtiges Ernteergebniß dieſer für alle beſſeren Boden ⸗ 
arten ſehr wichtigen Frucht rechnen. Doch fieht man 
in den Rübenfeldern ungewöhnlich zahlreiche Schöß⸗ 
linge, die feuchte Witterung der vergangenen Monate 
muß wohl das Austreiben der Samenträger beſonders 
begünſtigt haben und wird man bei der Ernte viel 
Kufmerkſamkeit anwenden müſſen, um dieſe zur 
Jeane nicht geeigneten Rüben 19 5 zu ent- 
ernen. L. M. 

* Talſche Zweimarkſtücke] find anſcheinend in der 
Umgegend von Berlin in Umlauf geſetzt worden. Die 
falſchen Stücke ſind käuſchend ähnlich nachgemacht, 
haben das Münzzeichen A. und tragen die etwas ver⸗ 
wiſchte 9er 883. Auf dem Hauptpoſtamt in 
Alt-Landsberg (Kr. Niederbarnim) wurde dieſer Tage 
eins derſelben angehalten und der Regierung zu Pots 
dam zur weiteren Veranlaſſung überſandt. f 

M. Stolp, 7. Kuguſt. Geſtern Mittag wurde am 
Oſtſeeſtrande in der Nähe von Stolpmünde die Leiche 
des Rectors der hieſigen Bürger ⸗Knabenſchule, Herren H. 
aufgefunden. e nd den ee 

Mund 


laden. F. bekleidete das Amt eines Rectors in hieſiger 
Stadt ſeit langen Jahren und hatte ſich auch eine ſehr 

geſellſchaftliche Stellung erworben. Die 
Motive zur That ſollen dringender Art ſein, doch ver⸗ 
lautet Poſitives noch nicht. 


Das Unkraut. 


I. 
(Landwirtkhſchaftliche Origingl-Correſpondenz der 
„Danziger Zeitung““) 


war es mir wieder, als ob ich aus einem 
Traume erwachte — aber entſetzlich — der todte 
Mann war da — und als ich ihn mit meinen 
Händen betaftete, da kamen ſchon Leute — ich 
habe nicht geträumt — aber ich habe ihn nicht 
getödtet, glauben Sie mir, ich bin unſchuldig. 
Ich wußte nichts weiter von ihm i 
kannte ihn nicht — ich wollte ihn nicht tödten 
— ſehen Sie mich doch an, wie hätte ich einen 
Mann über die Treppe ſtürzen können, der ſo 
viel ſtärker und größer iſt als ich — ein Rieſe 
— ich wußte es nicht — ich kannte ihn ja nicht 
— aber ich ſah den entſetzlichen Körper blutend 
auf den Steinen —“ 0 
„Es iſt wahr, er iſt ein Riefe im Verhältniß zu 
Ihnen“, unterbrach ihn der Beamte rauh. „Und 
deshalb ſtimmt die Komödie nicht, auf die Sie ſich 
eingeübt haben. Strengen Sie ſich nicht an — es 
ſcheint mir, daß es ſich da um ein Complot 
handelt, um eine gar fein angelegte Geſchichte. Sie 


ers 


hätten SHeren Wolfert allerdings nicht hinab- | 
geſtürzt, wenn im nicht eine Falle gelegt worden 
wäre, eine Falle, die wir ſchon noch heraus- | 
bekommen werden. Laſſen Sie Ihre Lamen⸗ 
haben, wie Sie 


kationen, das ſind immer dieſelben, keiner kann 


ein Wäſſerlein trüben. Was Sie da erzählen, iſt 


ja das reine Märchen, mit ſolchem Dunft kommen hältniß, schleichen ſich zur Nachtzeit in ein fremdes 


Sie uns nicht auf. Irgend jemand muß den 
Mann doch die Treppe hinabgeftürzt haben, an 
Wunder glaubt die Polizei nicht, wenn Sie es 


nicht gethan haben, wer hat es denn dann mich zu bel 5 
Sie nicht führen und Sie dürfen ſich auch nicht 


gethan?“ 
„Bielleicht iſt er geflogen vor mir —” 


„Aber er iſt nach rückwärts geſtürzt! und er 
war, wie ſie ſelbſt ſagen, ein Rieſe gegen Sie! 


Und dann iſt er der Fausbeſitzer und Sie find 
ein Eindringling, der kein Recht hatte, hier zu 
En und dem er jedenfalls die Thür gewieſen 

„Dann hat ihn der Schlag getroffen. Seine 
Freundlichkeit gegen Ottilie hatte en 1 
andere Ziele — er war aufgeregt — ein alter 
Mann. Oder er fühlte ſich bereits unwohl und 
ſuchte deshalb die Hilfe des Mädchens —“ 

„Der Herr Doctor hat bereits conſtatirt, daß 
keinerlei Spuren eines Schlaganfalls wahr⸗ 
zunehmen find. Kerr Doctor, darf ich bitten —“ 

Der Polizeiarzt und Doctor Babukin traten aus 
dem Nebenzimmer. 

11 0 Wolfert iſt todt“, ſagte der Arzt. 

„Und die Urſache des Todes?“ 


Schrei nicht zur Beſinnung gebracht. und da 


weſen ſein.“ 

„Kann der Mann einen Schlagfluß erlitten 
haben, in Folge deſſen er die Treppe hinab- 
ſtürzte?“ 

„Nein.“ f f 

„Nun, da hören Sie es ſelbſt“, wandte er ſich 
wieder zu Gerhard. „Es wäre beſſer, wenn Sie 
uns nicht mit ſolchen Märchen aufhalten wollten, 
die Unterſuchung wird dem bald ein Ende machen. 
Bitte, das iſt gar nicht meine Sache, das geht 
das Gericht an. Meine Meinung iſt, daß es ſich 
hier um ein Raubattentat, handelt und es wäre 
das Beſte für Sie, wenn Sie gleich die Wahrheit 
ſagen möchten. Herr Wolfert iſt mir perſönlich 


bekannt, ich kenne auch das Haus, ich weiß, wie 


er ſich ſeine Miether ausſucht. So ein ein- 
ſchichtiges junges Mädchen, das ins Geſchäft geht, 
hätte er nicht genommen, wär' ihm nicht was 


vorgemacht worden. Seien Sie nur ganz ſtill, 


ich will keine Märchen mehr hören. Das ſſt ein 
Complot, der Mann ſollte hinaufgelockt und 
dann ausgeraubt werden. 
ſelbſt ſagen, keinen 
rechten Erwerb, haben ein zweideutiges Ver⸗ 
Haus —“ 

„Das iſt infam, Here Commiſſar“, unterbrach 
ihn Gerhard aufbrauſend, „Sie haben kein Recht 
mich zu beleidigen. Eine ſolche Sprache dürfen 


anmaßen, mein Richter zu ſein.“ | 

Hätte ich nur Pinſel und Palette zur Verfügung, 
um die Geſichter nach dieſen Worten zu malen. 
Herr Mollenkopf war hochroth und ſchrie beſtändig 
mit ſeinem kreiſchenden Discant: „Das iſt ein 
Skandal, das iſt ein Skandal!“ Frau Lichtblau 
hatte entſetzt die Hände über dem Kopf zuſammen⸗ 
geſchlagen und ihr Gemahl hob drohend ſeine 
Fäuſte gegen Gerhard. Die Augen der Wacht⸗ 
leute funkelten und es war, als ob ſie ſich ſchon 
in Sprungbereitſchaft geſetzt hätten und nur noch 


den Befehl ihres Herrn und Gebieters erwarteten. 


Dieſer aber war ganz ſtarr und fand kein Wort. 
Sein Geſicht war unheimlich blaß geworden, ſeine 


großen hellgrauen Augen quollen aus den 


Höhlen hervor, fein Mund ſtand offen. Es war 


plötzlich ganz ſtill geworden in dem Zimmer, 


ſelbſt das Schluchzen Ottiliens war verſtummt. 
(Fortſetzung folgt.) 


— x 


0 


und Aſien ſtattfindet. 


Sie, junger Mann, 


Pier Eigenſchaften dieſer Pflanzen ſind es, welche 
fie unausrottbar machen: die große Widerſtands⸗ 


fähigkeit gegen ungünſtige Einflüſſe, ihre Frucht⸗ 


barkeit, die lange Dauer der Keimfähigkeit der 
Samenkörner und ihre Fähigkeit ſich in weite 
Entfernungen zu verbreiten. 

Was die Widerſtandsfähigkeit gegen un⸗ 
günſtige Einflüſſe betrifft, fo iſt ſie hein 
Erbtheil von alter Zeit ſondern die 
Pflanzen haben fie durch den Kampt ums Daſein 
erworben. Viele Pflanzenformen mögen im 
Laufe der Zeit von kräftigeren Individuen einer 
lebensfähigeren Art unterdrückt und ausge⸗ 


ſtorben ſein, wie wir ja heute beobachten können, 


daß manche Pflanzen auf gewiſſen Bodenarten, 
in gewiſſen Lagen verdrängt ſind und immer 
wieder verdrängt werden, wenn man fie aus- 
geſäet hat, und nur an Orten wachſen, welche 
ihnen mehr zuſagende Lebensbedingungen bieten. 

Diejenigen Arten, welche ſich einmal feſtgeſetzt, 
den Kampf ums Daſein ſiegreich beſtanden haben, 
beſitzen nun eine Lebenszähigkeit, welche ihre 
völlige Bertilgung unmöglich macht. Erſtaunen 
muß man über dieſe Zähigkeit, wenn man be⸗ 
obachtet, wie z. B. hochgewachſene Diſteln, die 
mit der Hacke verletzt worden, jo daß der Stengel 
an der Erde liegt und nur durch dünne 
Jaſern mit der Wurzel zuſammenhängt, dennoch 
weiterleben, die Spitze des Stengels mit den 
Blüthen in die Höhe richten und, wenn ſie 
ungeſtört bleiben, den Samen zu vollſtändiger 
Entwickelung bringen; oder wenn anderes Unkraut, 
wie Hederich, nachdem er ausgehackt, jo daß der 
obere Theil der Pflanze mit ſeinen Wurzelfaſern 
von dem Erdboden völlig getrennt iſt, bei feuchtem 
Wetter dennoch wieder Wurzeln in den Boden 
hineinſenkt und bald üppig aufwächſt. Das Sprich 
wort „Unkraut vergeht nicht“ hat durchaus Recht. 
Die Lebenszähigkeit wird in hohem Grade unter- 
ſtützt durch die Fruchtbarkeit der Unkrautpflanzen. 

Nach ſorgfältigen Zählungen namhafter Bota- 
niker, deren Angaben dem „Landwirth“ ent- 
nommen ſind, bringt eine Pflanze des Wegerich 
(Plantago lanceolata) 466-1012 Samen- 
körner hervor. Die größere Zahl iſt das bisher 
gefundene Maximum, die kleinere der Durchſchnitt. 
Dieſelbe Bedeutung haben die folgenden Zahlen: die 
wilde Möhre (Dancus carota) 1200, die Roggen- 
trespe 730-1428, der Sederich (Raphanus 
Raphanistrum) 2452 — 3032, die Kornrade 
(Agrostemna githago) 2590, der ampherblätte⸗ 
rige Knöterich (Polygonum Capathifolium) 
3119—7147, der ſcharfe Hahnenfuß (Ranunculus 
acer) 2991-3899, das Hirtentäſchchen (capsella 
bursa Postoris) 13 795—49 486, das Frühlings- 
kreuzkraut (Senecio vernalis) 39 585, die Klatſch⸗ 
roſe (Papaver rhoeas) über 50 000 u. ſ. w. Bei 
dieſer koloſſalen Menge von Gamenkörnern, 
welche eine Pflanze zur Reife zu bringen im 
Stande iſt, ergiebt ſich von ſelbſt nicht bloß die 
Schwierigkeit, ſondern auch die Unmöglich⸗ 
keit, durch Maßregeln irgend welcher Art 
eine dieſer Pflanzenſorten zu vertilgen. Die 
allergrößte Mehrzahl dieſer Samenkörner 
kommt niemals zur Keimung, ſchon weil ſie 
meiſtens ganz in der Nähe der Mutterpflanze zu 
Boden fallen, aber es giebt viele Wege, auf 
welchen ſie in weitere Entfernung verbreitet werden. 

In dieſer Weiſe wirkt das fließende Waſſer. 
Die Bäche und Flüſſe führen reife Pflanzen, 


‚| Früchte und Samen mit ſich und ſchwemmen fie 


oft weit von den Urſprungsorten an das Land, 
Das Meer vermag eine derartige Beförderung 
von Welttheil zu Welttheil zu vermitteln, es iſt 
nachzuweiſen, daß auf dieſe Weiſe ein Austauſch 
zwiſchen Europa und Amerika, zwiſchen Auftralien 
Manche Samenkörner 
ſcheinen von der Natur beſonders für ſolche 
Seereiſen ausgeſtattet, da ſie an ihrer Oberfläche 
mit Wachs, Haaren, Schuppen, Vertiefungen ver⸗ 
ſehen ſind, an welchen Luftblaſen ſich anhängen 
und die Körner im Waſſer ſchwimmend erhalten. 

Manche Samenkörner bewahren ihre Keim- 
fähigkeit im Waſſer ſehr lange. Ein ſchweizeriſcher 
Forſcher bewahrte Samen von 27 Pflanzen 
13 Monate lang in Flaſchen auf, welche mit 
Meerwaſſer gefüllt waren. Davon waren 10 keim- 
fähig geblieben, darunter Runkelrübe, Luzerne u. a. 
Darwin hielt einmal die Samen von 87 Pflanzen- 
arten 28 Tage lang in Neerwaſſer, danach blieben 
64 keimfähig. Von 94 getrockneten Pflanzen 
mit reifen Samen hielten ſich 18 Arten 28 Tage 
und länger über Waſſer und blieben keimfähig. 
Dieſe Pflanzen hätten über das Meer bei mittlerer 
Geſchwindigkeit der Strömungen nach einem 
1700 Kilometer entfernten Lande geführt werden 
können und wären dort keimfähig angekommen. 

Auch durch den Wind werden viele Samen 
verbreitet und können bei heftigen Stürmen 40— 
50 Meilen weit in der Stunde getragen werden. 
Viele Samenkörner zeichnen ſich bekanntlich durch 
feder⸗ oder flügelartige Anhängſel aus, welche 
der bewegten Luft den geeigneten Widerſtand 
zur Fortführung entgegenſetzen. Jeder Landwirth 
kennt dieſe Eigenſchaft außer bei den Baumſamen 
wie Ahorn und spe auch bei vielenunkräutern, wie 
bei Sauerampfer, Glockenblumen, Schlüſſelblumen, 
Hahnenfußz, Butterblumen und beſonders bei den 
für uns faſt gefährlichſten, den Diſteln. 

Auch Menſchen und Thiere, beſonders das 
Wild, tragen zu der Verbreitung der Unkraut- 
ſämereien außerordentlich viel bei. Zeder hat 
beobachtet, wie die Kletten, die Samen von 
Neſſeln feſt an den Kleidern, an dem Fell der 
Hunde haften und viele Meilen fortgetragen 
werden und dann auf den Boden niederfallen 
können. Wie das Wild hierbei betheiligt iſt, 
beweiſt, daß Darwin ein angeſchoſſenes Rebhuhn 
erhielt, an deſſen verwundetem Fuße ſich allmählich 
ein feſter Erdballen angeſammelt hatte, welcher 
ca. 150 Gramm wog. Aus dieſer Erde wuchſen, 
nachdem fie fein vertheilt und ausgeſtreut war, 
82 Pflanzen, welche den verſchiedenſten Arten ange⸗ 
hörten, hervor. Sehr bedeutend iſt auch die Zahl von 
Körnern, welche vonbögeln verzehrt und, nachdem ſie 
den Magen und Darm paſſirt haben, entleert 
werden, ohne ihre Keimfähigkeit eingebüßt zu 
haben. Die Schaaren von Lerchen, Ammern, 
Finkenarten, welche über die Jelder ſtreichen, ſäen 
auf dieſe Weiſe beſtändig Unkräuterſämereien aus 
und ſpotten der Bemühungen des Landwirths, 
ſeinen Acker rein zu halten. Allgemein bekannt 
iſt es, daß viele Droſſeln die Beerenfrüchte unver⸗ 


daut und keimfähig von ſich geben und dadurch 


das Unterholz der Wälder — in dieſem Falle 
zum Nutzen ihrer Beſitzer — vermehren, weniger 
bekannt vielleicht, daß der Eichelhäher ſehr haufig 
Eicheln, welche er nicht gleich verzehren kann, in 
der Erde verwahrt, um ſie ſpäter herauszuholen, 
aber viele vergißt, welche aufwachſen und Zeugniß 
dafür ablegen, daß dieſer ſonſt jo räuberiſche, 
neſterzerſtörende Vogel dem Waldbeſitzer auch 


Nutzen bringt. 


Literariſches. 

Hiſtoriſch⸗geographiſche Karte vom alten 
Preußen und Pommerellen während der Herrſchaft 
des deutſchen Ritterordens, gezeichnet von J. N. Paw⸗ 
lowski. Mit einer Ueberſicht der allmählichen Ver 
größerung und der Hauptbegebenheiten des preußziſchen 
Staates bis auf unſere Zeit. (Graudenz, Verlag von 
Jul. Gäbels Buchhandlung.) Von der trefflichen Karte 
des durch ſeine hiſtoriſchen Schriften in weiteren 
Kreiſen bekannten Verfaſſers iſt vor einiger 
Zeit die vierte Auflage erſchienen, in welcher die 
Ergebniſſe der in der neueſten Zeit mit beſonderem 
Eifer betriebenen hiſtoriſchen FJorſchung vermerihet 
worden ſind. die Karte zeigt die Eintheilung 
des alten Preußens in 11 Gaue und bringt neben 
der heute üblichen Schreibweiſe der Ortſchaften auch 
die früheren Namen, ſo daß der Gebrauch der Karke 
das hiſtoriſche Studium ſehr erleichtert. In der bei⸗ 
gegebenen Tabelle iſt das Jahr der Erbauung der 
Städte in Preußen durch den deutſchen Ritterorden in 
chronologiſcher Folge angegeben. Wir erſehen, daß 
Thorn (gegründet 1231 die Burg und 1232 die Stadt) 
die älteſte und Allenburg (gegründet 1400) die jüngſte 
Stadt it der Herrſchaft des deutſchen Ordeus erbaute 

adt iſt. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* (Ruch eine Beleidigung,] Ein Reiſender aus 
Birslau, der kürzlich in Zoft zur Nacht blieb, hatte in 
dem polizeilichen Fremden⸗Meldezettel die Rubrik „Be- 
ſondere Bemerkungen“ mit der Verſicherung „Ein 
guter Menſch“ ausgefüllt. Daraufhin ſoll jeßt gegen 
denſelben Strafantrag wegen Beleidigung bezw. Ber- 
höhnung der Toſter Polizei geſtellt worden ſein. 

* [Die Hinrichtung mittels Elektrieität if, wie 
mitgetheilt, an dem Mörder Kemmler in Newnork 
vollzogen worden. Der Unglückliche hatte eine un⸗ 
ſinnige Furcht vor dieſer unbekannten Todesart. Er 
verkroch ſich in die Ecken feiner Zelle und brach in 
lautes Schreien aus, als man ihm die Hinrichtung 
ankündigte. 

* Ueber das bereits gemeldete Eiſenbahnunglüch 
bei Pilſen geht der „Voſſ. Zig.“ noch Folgendes zu: 
Als der Zug Blowitz zehn Minuten hinter ſich halte, 
drückte die Locomotive die unterwaſchenen Schienen 
ein und unter ſchrecklichem Krachen wurden die Wagen 
über den Damm theils rechts, theils links hinab- 
geſchleudert und zertrümmert. Sofort erloſchen die 
Lichter, die Coupés überſtürzten ſich, die Inſaſſen 
fielen auf den Schlammboden, fast alle 86 Reifenden 
erlitten Berlehungen, dreißig mehr oder weniger 
ſchwere, der Heizer, eine Frau und ein zweijähriges 
Kind — letztere beiden aus einer Gruppe nach Amerika 
KAuswandernder — blieben ſofort todt. Nach der 
Kataſtrophe ſaß man auf dem Damme einen Wagen 
ohne Dach, mitten im Geleiſe, umgeſtürzt, desgleichen 
die Locomotive. Aus dem Tender wurde der 
Locomotivführer zerdrückt und dem Tode nahe 
hervorgezogen. die Vorhänge der Coupefenſter 


wurden als Verbandzeug benutzt. das Zugperſonal 


griff mit größter Aufopferung ein. — Die in Pilſen 
eingeleiteten amtlichen Erhebungen ſchreiten nur lang⸗ 
ſam vorwärts, da nur ein Theil der Verwundeten nach 
Be gebracht wurde. Ein tief erſchütternder Anblick 

ot ſich am hieſigen Bahnhofel, wo für die Aufnahme 
und Unterbringung der Verwundeten äußerſt mangel- 
Ile Vorkehrungen beſtanden. Ueberall ſah man blut- 

berſtrömte Geſichter, händeringende Mütter, jammernde 
Kinder. Nahezu eine Stunde dauerte es, bis die Ver- 
unglückten auf den gänzlich zerſtörten Damm gebracht 
wurden. Zwei Stunden brachten die Unglücklichen 
unter freiem Himmel zu, dann kam endlich ein Hilfs- 
zug, beſtehend aus nur einem Gepäckwagen ohne Arzt; 
nur fünf Verwundete konnten in demſelben unterge- 
bracht werden. Noch eine Stunde verging, bis der 
nächſte Hilfszug eintraf. 

B. Düffeldorf, 4, Kuguſt. [Städtiſche elektriſche 
Beleuchtung.] In der Stadiverorbneten-Sitzung vom 


29. Juli würde der Beſchluß gefaßt, auch dieſer Stadt 


die Vortheile des elektriſchen Lichtes zuzumenden und 


mit der Erbauung des geplanten Glehtricitätsmerkes 


ſchnellſtens vorzugehen. die Ausführung wurde der 
Firma Schuckert u. Co,. in Nürnberg, welche bereits 
eine großſe Anzahl größerer Städte, darunter in 
Deutſchland: Barmen, Hamburg, Lübeck, Hannover ic. 
eingerichtet hat, übertragen. Der Bau des Elektricitäts⸗ 
werkes wird auf dem Grunde der neuen Gasanſtalt 
ausgeführt und es ſind zwei Unterſtationen beſchloſſen 
worden. Zur Verwendung gelangt Gleichſtrom und 
Kccumulatoren. Der Koſtenaufwand für das Glehtri- 
citätswerk wurde auf 2 Millionen Mark feſtgeſeßzt. 
Die elektriſche Centrale hat einen Umfang von 20000 
Glühlampen. 

Wien, 5. Auguft, [Mordattentat eines Dieners. 
Aus Kaſchau wird der „N. Fr. Pr.“ gemeldet: Der 
Privatdiener des Generalmajors Joſef Edler v. Jabn 
hat geſtern in Abweſenheit des Letzteren ein Attentat 
gegen die Gattin des Generalmajors verübt, indem er 
einen Revolver zweimal gegen Frau v. Faby abfeuerte, 
Zum Glücke verfehlte die Kugel beide Male das Ziel. 
Der Attentäter wollte noch ein drittes Mal ſchießen, 
doch gelang es der greiſen Mutter des General- 
mejors, dem Diener die Waffe zu entreißen. Inzwiſchen 
wurden die Hausleute alarmirt, und der Attentäter 
flüchtete auf den Dachboden, wo er feſtgenommen 
wurde. Beim Verhöre gab er an, er habe an Frau 
v. Faby Rache nehmen wollen, weil ſie ihn ſchlecht 
behandelt habe. 

Newnork, . Kuguſt. MeCaffrey, der Canadier, 
welcher von hohen Brücken herabzuſpringen pflegt, 
ſprang geſtern in Boſton in den Fluß Charles von 
einer Höhe von 150 Fuß. Er war kurz vorher von 
einer Höhe von 75 Fuß in den Fluß hinabgeſprungen, 
ohne ſich Schaden zuzufügen. 


Schiffs nachrichten. 

Hamburg, 6. Kuguſt. (Mittheilungen der deutſchen 
Seewarte.) Ueber die Eisverhältniſſe auf der Nord⸗ 
route auf dem St. Corenz-Golf berichtet Capitän C. Rix 
vom Dampfer „Caſſius“ wie folgt: Auf der Ausreiſe 
nach Montreal trafen wir bis zu 20 Seemeilen öſtlich 
von Belle Isle kein Eis an. In der Nähe der ge⸗ 
nannten Inſel, die wir am 1. Juli paſſirten, und 
namentlich an der Nordſeite derſelben war die See 
jedoch gänzlich voll von großen Eisbergen und von 
Treibeis. In der Straße von Belle Isle bei Greenly 
Island trafen ebenfalls ſehr viele große und kleine 
Berge und viel Scholleneis, beſonders an der Labrador- 
Küſte, die ſtellenweiſe dicht mit Eisbergen bejeht iſt. 
Unter der Neufundland⸗Küſte fand ſich das meiſte freie 
Waſſer. Einzelne kleine Berge wurden auch noch im 
St. Lorenz-Golf bis zur Oſtküſte von Anticoſti gejehen. 
Während der Fahrt von Belle Isle nach Montreal 
9195 ſchönes klares Wetter; vorher, von ungefähr 

10 N. 400 W. war es faſt immer dick von Nebel. — 
Auf der Rückreiſe von Montreal ſahen am 17. Juli in 
der Straße von Belle Isle von Point Amour bis 
30 Geemeilen außerhalb Belle Isle ungefähr 80 Gis⸗ 
berge und viel Treibeis in großen und kleinen Stücken. 
Am 18. Juli auf 520 8, N. 500 487 W. ſahen noch 
zwei Eisberge. 

Siverpool, 4, Kuguſt. Der Dampfer „City of Rome“, 
von Newyork, paſſirie am Freitag auf 51 N. 32 0 
12, W. ein voll Waſſer treibendes verlaſſenes Schiff. 
Daſſelbe war mit Holz beladen und in Brand geweſen, 
Deckshaus und ein Theil der Verſchanzungen waren 
durch die Flammen zerſtört. Weder an Bord noch 
mehrere Meilen im Umkreiſe war eine Spur von 
Menſchenleben zu entdecken. das Wrack lag ſehr tief 
im Waſſer, gerade im Curſe der Dampfer, und war der 
Schiffahrt ſehr gefährlich. NE 

Pitea, 28. Juli. Man befürchtet, daß unweit hier 
ein mit Holz beladenes Schiff total verloren gegangen 
iſt, da eine Unmaſſe Holz in hieſiger Gegend an ver- 
ſchiedenen Stellen angetrieben tft, So wurden z. B. 
bei Pitholmen am 15. d. 400 Cbm. Battens und Planken 
von 2“ x 67° geborgen, Bon denjelben find ca. 140 Cbm. 
kik gemärkt, während die übrigen 260 Cbm. die Marke 
RSS tragen. 
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Sat ich: 8 
Auge nte Arbeiter Peer an Hähn und Marie 


Franziska Albrecht. — Kaufmann und Landelslehrer 
germann Johannes Max Joch und Olga Clara Auguſte 
Weiß. — Schloſſer Karl Max Karbaum in Berlin und 
Hulda Franziska Rothſtock daſelbſt. — Arbeiter Auguſt 
roczek in Ziegelei Babenihal und Marie Karoline 
Culski daſelbſt. — Schmiedegeſelle Friedrich Heeling in 
Leegſtrieß und Selma Ditilie Krauſe in Cartßaus. 
Heiraten: Arb. Ernſt Guſtav Gottlieb Walter und 
Emilie Karoline Kienappel. — Seefahrer Auguſt Ferdi⸗ 
and Ewel und Marie Eliſabeth Liedtke. 
Todesfälle: S. d. Schloſſergeſellen Richard Siebert, 
4 M. — T. d. Schmiedegeſellen Theodor Kochgräber, 
10 15. — G. d. Schneidermeiſters Guftao Pomplun, 
W. — Frau Aurora Slorentine Kellas, geb. 
Peer el 77 J. — S. d. Arb. Auguft Zimmer- 
mann, 3 M. — T. d. Arb. Emil Belau, 12 W. — 
T. d. Schmiedegeſellen Guſtavy Wroblewsky, 18 Tage. 
T. d. Arb. Guſtav Schönnagel, 8 Tage. — T. d. 
Siytafferaefetlen Leopold Zramprau 8 W. — S. d. 
Landwirths Paul Guftan Körber, 11 Tage. — S. d. 
Kausdieners Hermann Schwarz, 3 M. — Unehel.: 2 G. 


Börfen-Depefhen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 7. Aug. (Abendbörſe.) Deiterreich. Credit⸗ 
schien 270½, Franzoſen 2081, Lombarden 1227, ungar, 
4 Goldrente 89,80, Ruffen v. 1880 —. Tendenz: ſchwächer, 

Paris, 7. Aus. (Schluß courſe.) Kmortiſ. 3% Rente 
93,87½, 3% Rente 93,92, ungar. 4% Goldrente 895/, 
Franzoſen 528,75, Lombarden 311,25, Türken 18,421/2, 


, 
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raben 
anzig 


81 te sub N die 8 
ttomar Goldschmidt gelöſcht. 


— 
— . nPELREIN Ann Aeruueraaemenn 


Für Stotternde. 


In 5 ea iſt Wir wohn. v. 13. Juli: Vorſtädt. 
1 I. S. * Fr. 6075 


Kegupter 488½. — Tendenz: feſt. — Nohzucker 880 
loco 34,59, weißer Zucker per Auguſt 38,82½, per 
Septhr. 37,00, der Sept.⸗Oktober 3,50, per Oktbr.⸗ 


Januar 35,121½. 
Sondon, J. Aug. (Schlußcourſe.) Engl. Conſois 965/58, 
4% preuß. Conſols 10% 47 Ruſſen von 1889 97» 
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Türken 18, ungar. 47 Goldrente 88, Kegypter Ers. b.. Hotel du Nord. Stolzmann 4. Marienwerder R Reg. 
95/8, Plahdiscont 4½ 4. . feſt. — Havanna- Weizen, geld 5 i 2. Drient.-A. 75,50) 7880 Slg a. . Salſengurg, Nittergufsbeſſhen. ltd a. Born: 
zucker Nr. 12 15½, Rübenrohzucker per Aug, 14¼½. — | Auguf .. 128,0 184.00 7552 ruſſ. 4.80 96,30) 36,20 ; en Glas a. Dtarienburg, 0 4 Oeich⸗ 
Tendenz: ruhig. s 70 % 1184, 00 184,70 Fransen 10510 19510 1 Baumeiſter. Bun d. 1 1 Bein, ‚Rent 
1 0 oT Tre 2,20 8 A 3 zeiſter. 5 E a 
ee a 16950 166.00 | Gxeo.- e , 
83,90, Orientanleihe 1008, 3. Orienkanleihe 10012. Sept. Okt. 157,70 189, Ur 1, + 222,90 221,00 Schuldireckor. Engelmann a, Giraliund, e Frau 
Frankfurt a. N., 8. Aus, Effecten-Societät,. (Schluß.) Petroleum . | 161.59 187,00 ; Juſtitzralh Grolp a. Neuſtadt. Aird a. Oliva, Rentier. 
Eredit-Actien 2707/8, Franzoſen 2097%, Combarden 12275, per 200 bd . 132,90 150,90 ; d a. Bremen, Director. Frau v. Braid) a. Ruß⸗ 
Hahne mx 9155 ungar, Golbrenie, 83,70, Hes ener we 28,00 1 340 0 0 land. Bornheim a. Ae Röm ien 0e d. Berl in, 
Bun 16730, Oefeihther eee Seen | AU 2, | 8900 e we. de e e 
Geſellſchaft 131,80, Saurahütte 146,10. Feſt. „Sent Okt, 556,60 wur 20,88 20.455 a, M., Eiſenſtäßt g. Berlin, Stern a. Nürnberg, 
i Denen. Does U | ua ng e | Scwetin a, Berlin, Zolfin a. Marlchau, Kauft 
Colörenie 108,50, do. ung. Geldrente 101,80, 5% Papier 47 Nec 108 50 107.00 A.| 83,30) 84,00 ! Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
Sander 280,00, Gr lc, 307, u 1 1 30% do, 99:80 90 ) / ee Del 
ungar. Ereditaclien 358,50, Wiener Bankverein 120, 5 75 H 35 9 0 1 955 N { tel 5 i keene eee A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
5 b. —, 5 Nordb. 217,00, 8 817 9 0 122,00 } . 
bahn 80,00. e —, Eibethaibaiın 2058 | . weiter. 8 118.80 112,80 | . RE SEINE 
nn 27755 A 50 an 2 09, 1 15 | 99 . en 63,70 63,50 Das f ante 
> weſt⸗ 7 2 , im vergangenen Schüler, w 
50 5 175 00, Alp. Monk. an &, 3%tlala,Br.| 58,10 99,40 99,30 ! ee für Maſchinen⸗ und, Glekiro- 
Tabakactien 122,50 en 600 er 80, Deutihe | i rm. G. N. 87,50 Dam.©-A.| — — | techniker, bez. die für Werkmeiſter besuchen. Unter den 
9255 155 5 i 116,00, 1 Wechſel ele 99.89 on Trk. 5% K.-H 89,00 88,75 i ee . 8 0 ee and, Dienen 
‚85, Napoleons 9, arknoten 56,65, Nuſſi . „89, 70, ngarn, Rußland, Schweiz, Großbritannien, Dänemark, 
Banknoten 1,368, Gilbercoupons 100,00, Sager Fondsbörſe: feſt. Holland, Italien, 1 Säheben, bars agg. 
Beanoihe 6, Au. Serge _ Mei, au Roda: e eee 
enden (60 Tage) 4,85, Cable Transfers 4899/1 (Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) und Südamerika und Auſtralien. Die Eltern der Schüler 
a. Paris 000 Tage) 5,19¾8, Weghei auf Selm] Danzig, 7. Kuguſt. Tendenz: ruhig. gehören haugtſächlich dem Stande der Fabrihanien, 
60 Lage) 95¼½, 4% fundirte Anleihe 1230 , Ganadian- Magdeburg, 7. Kuguſt. Mittags. Aa: Hetip N Ingenieure, Münlen- und Brauereibeſitzer, Schloſſer, 
Bacific-Actien 78½, Gentral-Bacific-Actien 31½, Chicago- guguf 14,20 A, wen 1345 Al, Dhlbr. 12,421%, Mechaniker Staats- und Communalbeamten und Kauf⸗ 
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Actien 87/8, Newy. £ahe- Erie- u. Veſtern Act. 2. 


Danzig, den 1. Kuguſt 1890. 
Königliches Amtsgericht X. je 
Bekanntmachung. 


Die in unſerm Firmenre e 
En Tr. 18 in W gau 
Kau 


In 
80 5 In te ae ch ein, 
995 5 eute gelöſcht worden. 
web, den 4 Auguſt 1890. 
81 Amtsgeri cht. 


empfiehlt 
eiſende 


ER 
illiaſte 
en H te ei 


Die 
Sant von 


Schwetz-Stadt, 
Gulm, 
Thorn, 
Bromberg, 
Montwy. 


Lieferung in: 
Graudenz am Montag, 


Güterzuweisung erbitten 


Gebr. Harder. 


= Seni äure, 
als 


il 9 905 


D. „alice“, Capt. Schubert, 


Nen Übernhammen 


Hotel de Russie, 


Königsberg, Oftpr., 
Steindamm 1214. 

Mittelpunkt der Stadt, 

10 den 5 


1 
rivaten aufs e. 890 


5 Kirſchnick. 


e B 
e 


0 WirJadenhisSonnabend ent, Berlin, 
Abend nao auerſtr. 11. Nroſvecte gratis. 
Graudenz, Dr. Spranger ſcher 


ara) Aa 8 


Streupulver 
von, ſtarkem u. alt an reine; 
öchſt 7 2 
Üilidender Keonsipiration, fir fiel 
Tonriſten, 115 * ei = 


fol 
Galien!- Vaſeline, 


un 


ſtelle ich ſümmtliche 


un ende Ausverkauf 


Nr. 


(110 


RS negt im Laden 5 See 5 

N Bromberg, emp 

| Thorn, | Albert Neumann. 

' Wloclawek, 8 & Ele Bebeik 

“ le 6150 Leopold dalle, 4 

f ON Asnigsh | 
Dampfer-Erpedition Re: ee 

„Fortuna“. liefert 


onnerſtag, den 14, für die 
ädchen Freitag, den 15. 
d. * 


5 ich 170 ai Knaben? 


„zu beginnen. An- 


Domin ae en 
empfiehlt zu bil 


Meinen Muſter⸗ 
Konſirmanden⸗ karten 
Unterricht überallhin franko. Avi IS + 


ſam zu machen, daß nur ſolche 9 


volle Firma tragen. 


Hoflieferant. 


. 
tan benutze nur die bert 


uttendürfer' 


Schwefelſeife, v. Dr. ! 
als einzig echte g 
pickeln, Son 


en N 055 und gutencebäuden bin ichwillens, Wohnhaus, 
b. Lan ht 3, iu felten Busen vo von 75 M und] mit vollſtändigem Inventar und 2 
N none 38, derten Bei f Der ene voller Ernie Umftänbe halber zul2-Itöcig, an Bohne 9159 5 der Filial 5 le: Ih, tze & Wilh. Scherr 08, 
es Pienau, Kollmar if Wunsch. (190 0Verkaufen. Auch befinden ſich nocßſgroßem Vorgarten. Hof damm 5 
9: Lindenberg, Langgaſſe 10, auf Wun (190 18 Morgen culm, Pachtland dabei, Stallungen, ſowie 


Papageien 

gon der Inſel un . 
lernend, rau⸗ 

Br vünpäpageien Sich. 20, 25 u. 
30 Kl. Neberſeeiſche Brachtfinken 
Haar 3,50, ſowie ſämmtl, Chineſ. e 
Artikel, Verſand ge adam 
deb. Ankft. garant. Georg Raabe, 
Lenne Zoolog. Abth. (9205 


Das Einfachste, ‚Bequermst 
Beste u.daher Billigste 
für uleaux 7 
und Land- 2 “ 


* 


kauft 


noeeist Tapezier- u. 
7 Rouleaux-Geschäften 
durch die Fabrik von} 


Rambouillet- 
Stammſchäferei 
Suzemin 
bei Pr. Stargard. 


Der Bockverkauf beginnt am 


Mon g 1. Sh nber a, 


brecht. 


Sonnabend Morgen Elbing“ Holländer Ehauſſee 14, 
an fette Enten Ein kleines Haus 
reſp. Villa mit Garten wird in weil verzogen, auch geth eilt 68305 


Naguns Bra Bradike. 
Alle Sorten Aepfel 


vom ST bis zu den 9191 


und zahlt die höchſten Preiſe 
abe Susemile Beau h ſuche ich zur 


in Schreiberhau i. Schl. 


werden auf Erſuchen zugeſandt. 
3. Septbr. Rückfahrt 10. Septbr. 


Bremen. 


Der vorgerückten Gailon we 


zurückgeſetzter He 


zu enorm billigen Breifen: 


zer Paar A 2,50, jent SU 2,7 


Glacés mit 3 Kgraffen, früher 
41 e Te Sale fe, 5 . 3.3.80, jcht 2,35 u. 2,50. 


3 u. Akn, er coul. Id. 


s Uhn. Ia. Suède-Handſchuhe 
ämmilihe ſeidenen und halbſ 
reicht, aum . enpreiſe. 


Proſpecte einer Fahrt von Kiel aus zu ben 


Marine⸗Manövern 


in der Oſtſee mit dem Reichspoſtdampfer „Hohenzollern“ 
Abfahrt von (5888 


Norddeutscher Lloyd. 


Nero, ate Erle u. Wet ſecond Mort - Bonds 10232, 
Tentral- u. Hudſon- River. Aclien 
-Preferred-Act. 1 


Pacific 
jexred⸗ 


27 g, St. Fouis. U. S. Franc. Week, Act. 57, Unton- 


Acien 


Anfang: Sen abend, den 9. Bugufk 
e er bedeutender Vergrößerung meines 


Putz-Geschäfts 


Wollwaaren, Tricotagen, Tricottaillen, Tricot⸗ 
kleiöchen, Corſets, Gardinen etc. etc. 


zu 


11, 


ogskins, 
Säwarıe Ele 15 Schnüren (kleinere DE Baar A 1,25 

en Sandichuhe von heute ab, ſoweit der Vorrath 
ohe Poſten Gravatten unter Fabrikpreiſen. 


Paul Borchard, Langgaſſe Nr. 80, 


Ecke der Wollwebergaſſe. 


7 leiderstoff-Reste 


in allen Längen, zum Theil austeichend, 
zu ganzen et un RR: paſſen 


gſten Preisen 


| Paul Rudolphy, Langenmarkt 2. 


Entree 
Anlüßlich des ah me eiche beehre ich mich darauf Bu 
f Higkucen als meiner abr Kinder unter 10 Jahren u 
hervorgegangen find, welche entweder ſelbſt auf der Rückſeite Br 
ſſoweit fie e verkauft werden, auf den Umſchlägen meine 


Gustav Weese, . 


Janucr- Mär 12, 25 1 


ı empfehle große Poſten 


107, or einern- ; 


3807/8, 4 
Ketten 60, Philadelphia 
Mabaſh., St. Eonis- Rouis-Bacific-Breh-Ac, ER 


Berlin, 7. Au uguſt. 


60. 


eee eee TULLN NEN 


enorm pilligen Preisen. 3 


_ADOLPH 8 HOT T. 


Langgaſſe Nr. 11. 


ndſchuhe u. Cravatten 


#t JU 2,25 u. 2,50. 


der oſtafrikaniſchen 


mann, der Afrikareiſenden Stanle 
erſcheinen in ihrer barbarif 


änzen, e 


ei 1557 
Sperrſitz 7 


5 Pf., 1. Platz 50 Pf., 


In den Langen-Buden ſoll ein großer Poſten 


ma Waare ausverkauft werd 


Meine Beſhung Se 
in Lichtſelde, Kreis Stuhm, 2 
Fur en 10 Morgen culm. groß, 
durchweg Weizenboden mit Wieſen : 


1 ae Käufer noch sd 
die Ernt 95 abet 4 


bäuden und Pla 


verkaufen. 


268] Zoppot zu kaufen geſucht. 
Offerten mit Angabe des äußer⸗ 
in un ſowie genauer Be- 
Hauſes werden 
Er . 0. 87 poſtlagernd 
Zoppot erbeten. 
nterhändler ausgeſchloſſen. 


eiche Capitals⸗Aulage. 


Auf mein neues herrſchaftliches 


„Stelle ca. Feuer- 
Herſicherung 156000 l. Miethen 


|Sarı Härdtner, Oherndorfa. 


Eolegenheits-Gedichte 


werden angefertigt Danzig, Müller ſtraße 


Nr. 22 b, B 
Baumgartsche Gasse 34 U 


Brobejendung erwünicht, 


Butter. — Käſe. 


82 
Lieferanten von feiner Butter dieer Zeitung erbeten 
ernsten sowie heiteren Inhalts und Käſe ſucht die Butterhandlung 


Na 
in 1 an 


Pferden r., unker 
Garantie und ein bort 
2028“ lang, 55 0 zu 1 
Sandgrub 25 20. 


Dampfſchneidemühle 


mit Walzengatter, neuen Naſchi⸗ 
nen und Bro Hof, 1 Ge- 
und Ei 
an der Bahnhofsſtraße wil 


de Grain junior, 


Baumaterialien⸗Kandlung, ſtellung von Zwif 
Marienwerder Weſtpr. 


Suche zum 1. Oktober einen 
erfahrenen und energiſchen 


Inſpector. 


Perſönliche Vorſtellung bevor⸗ 
zugt, Gehalt nach Uebereinkunft. 


A. Zarniko, 


uten 2 Goettchendorf in > 
Ditpreuhen. 822 


Reichspatent Nr. 146 
als: feuerſicheren horizontalen wie gewölbten 
Suhböden, Treppen und Thüren, Brücken, 


ansportablen 
ih, Dungkaſten, Merbebrie 


ſchloten, Canälen un 
urchmeſſer abwärts. 


geeigneter Wände, 


Einen unſerer großen 


Pampföreſc 


Dei 


Agenten 4 - 
Berlin. 


(3131 “zu verk. Hopf, Matzkauſcheg. 10.Iratheten Gärtner, 


Dalwin b. n 2 
s Dirſchau. I 
Eil⸗ Geldſchrank, feuerfeſt, bill. Se 5 Js. i 855 12 


cht zum 1. 


Auf dem Heumarkt. 


Täglich während der Dauer des Dominiks: 


Vorstellung und Produktion 


nd Militär ohne Charge da 


Müllkaſten, Brunnen = 
ene Reſervoirs jeder Art, wie Dunſt⸗ 
öhren 915 ‚Dimenfion bis 0,40 Meter 


Nenfahrwaſſer, 
Geſegelt: EDefi (ED), Klemke, Boſton, Holz 


nikum Mittweida (Sachſen). 


6806 


Wakamha-Neger-Krieger-Karawane 


14 Perſonen unter Führung ihres Häuptlings Milu. 
Die gefährlichſten Feinde des Reichskommiſſars Gta pa gesch 
„Dr. Beters und Em 

en Be lleidung und produziren 1 
ihrer e auen in ihren phantaſtiſch wil 


ace und Gummidecken, Stubenläufer, Ce 
Leder und Summildärzen 


Sehr empfehlenswerth für Refoureleure und Hoteliers. 


Flatauer, Berlin. = 


Hetin-Beiellihait fi Moniers Ä Nuten 


vorm. G. A. Wanſſ & Co., Berlin, 
Filiale für Oſt⸗ und Westpreußen: 


gönigsberg i. Pr., Fabrik: Weidendamm HT, 


empfiehlt ſich zur Austü Kung 58 „„Monier - Arbeiten“, Deutiches 
3 (Eiſengerippe mit Cementumhüllung), 
Decken, Wänden, 
arren und Heller 
ahrt Gewölben; zur Aſch. un von Trottoir-Platten (glatt und geitomt), 
6 deck platt 


Zur Lieferung von en und Gips-Planken behufs Her⸗ 
chendecken, den Schall ſchwer durchlaſſend, feuer⸗ 
cherer, trockener, in jeder Etage anlegbarer und zur 5701077 


apparate 
leihweiſe sofort boch abzugeben. 


Hodam & Ressler, Aal. 


b 8 


zahlen is än — 


Broßer Doniniks-nsverfunf, 


Schiffs⸗Liſte. 
7. Auguſt. Wind: D. 


Nichts in Sicht. 


a 


Fremde. 


fiat 115 Awagrel⸗Geſciſ 


ſuch ge ich zum 1. Oktober 


einen Gehilfen. 


en aben nur Kopieen 
rer Zeugni er en mit 


Angabe er igion. Poſt⸗ 
marken zur a tortung 
K. Wiebe, 
198) Rieſenburg. 


b 


Für mein 


Poſanent he, Sur My 
Wolhpgarengeſchäft 


ſuche ich eine mit der Branche 
5 Du vertraute tüchtige 


„Verkäuferin 


hohem 1 und freier 
Glatten im Hau 
Adee nebſt ihotographie 
Zeugniſſen erbittet 


Juli us Heymann, 
Landsberg a. W. 
uche vom 1. Septe er d. 
35, einen ! 98 e ten oder 
> Inf 5 a an t unterm 
Herrn. Offerte Gehalts- 
a 19 7855 en and "Leben slauf ind 
a tion dleſer Zeitung 
unter Re. 202 einzureichen, 
1 eiche ſuche ich Commiſſions⸗ 
Geſchäft ſuche 


einen Lehrling 


aus anſtändiger Familie. Selbst. 
geſchriebene Offerten unter 312 
ER in Der Exped. d. Zeitung erb. 


5 beſitzer am hein 
— ſucht Vertreter, eventl. auch 
Niederlagen zum Vertrieb ſeiner 
reingehaltenen Rheinweine. 
Adre in unter Zei 293 in der 


i 51 r mein Fabrik - ae 

ſuche n Bel en in Man igen 
jüngeren Gehilfen fürs Comtoir, 
der leichtere Comtoirarbeiten zu 


beſor 
Abreſſen unter Nr. 308 in der 
Expedition dieſer Zeitung erb. 


Helles . 


n ng. 30 55 zu ann 


Im neuen Haufe 
Junkergaſſe 6 
neben dem . 
Dominikanerplatz 8 
. EN ein Laden zu vermiethen. 
© 9 im Kint erh — 


— 


* 


2% 
ne auch zu 0 
Werhätätten geeignet, ſofort 
oder zum 1. Oktober zu 618 
miethen. 


Herrſch. Wohnung, 


Langgarten 28, 6 Zimm. u, Zubeh., 
2 Ali od, zum 1. Oktbr. zu verm. 
Waſchküche und Trockenboden. 


Die 9 


Hundegaſſe 95 


belegene, ſeit mehreren 
Jahren von Hrn⸗Rechts. 
anwalt Syring Inne- 
gehabte Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern 
nebſt allem Zubehör if 
vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. Beſichtigung 5 
von 11½ bis 1½ Uhr. 
1 
N roße Comtoire 


ſind 101 a 
Heil, Geiſtgaſſe 83. 


Armen⸗klnt Ir ühunge 
Verein. 


Freitag, dee 8 Auguft er, 
Nachmittags 6 Uhr, findet die 
Eomite-GißungimBureauMtauer- 


gang ſtait. 
Der Vorſtand. 


ga eine Beilage der © 
»Caunier ſchen Buchhandlung, 
Dong bande 20: ee 

s Sohbuhs von Bene 


d 
Davidis. 


Druck und Verlag 
W. Kafemann in Danis 


Bi... AN 


